
Nr. 176 .

Erschein ! täglich außer MontagS .
abonnementä . - qäteiä für Berlin t
«tertilMsllch 3,30 Mark , monat -
"ch 1,!0 Mark, wöchentlich 28 Pfg.
T«, ®auä - Einzelne Numiner® Pfg. S- nntagS - Nummer mit
°en> „Sonntags - Blatt " 10 Pfg.
Poft - Abonnement l 3,30 Mark pro
Quartal . Unter Kreuzband : Für
, �ilchlandu. Oesterreich -Ungarn
. iL !' das übrige Ausland
7 Mark pro Monat . Eingetragenw °rr Post - ZeitungS - Preisliste

lur ldsl unter Nr. «u».

8 . Jahrg .

JnfertionS - Gebühr beträgt für die
fünfgefpaliene Petitzeile oder deren
Raum «0 Pfg. , für Vereins . , und
BsrfammlungS - Anzeigen 20 Pfg .
Inserate für die nächsic Nummer
müssen bis » Uhr ?! ach»itItagS in
der Expedition abgegeben werden .
Die Expedition ist a » Wochen¬
tagen bis 7 Uhr SlbendS , an Sonn -
und Festtagen bis s Uhr Vor¬

mittags geöffnet .

Lernsprech - Aiischlnsj :
Amt VI , Ar . 4106 .

Verlmer NolKsblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

ZledaKtion : MeutH - Straße 2. Freitag , den 31 . JnU 1891 . Spedition : Wentß » Straße 3 .

Zur Kritik des

franzöfischen Altersverstchernngs -
Gesetzentmnrfes .

ii .

( Schluß . )
Es ist nicht angängig , auf die Einzelheiten des

Entwurfes sämmtlich einzugehen . Für unsere Zwecke ge -
"ugt es , einzelne wichtigere Gesichtspunkte herauszu¬
greifen.

Die Festsetzung der Altersgrenze ist eine rationellere
bei uns . Die siebenzig Jahre des deutschen Gesetzes

Naben mit Recht die schärfste Verurtheilung erfahren . Der

Entwurf läßt die Beitragspflicht erst mit dem 25 . Lebens -
Itthre ( Deutschland vom vollendeten 16 . Lebensjahre !) ein -

treten, und der Rentenbezug beginnt bereits mit dem

Lebensjahre . Es erhellt , daß die Ziffer der Alters -

reuten eine erheblich höhere sein wird , als bei uns . Die

souveräne Mißachtung der sozialen Statistik , welche un -

>riderleglich das niedrige Sterbealter der Arbeiterklasse er -

Wt , ist in Deutschland zum Siege gelangt . Ist auch
französische Altersgrenze noch immer sehr hoch, da

große Masse der Arbeiter nicht über 50 Jahre alt

werden dürfte , so ist ejn Fortschritt uns gegenüber hier
�ohdem zu verzeichnen .

. Die Altersrente , die sich bei uns in den Grenzen :

0jU0 bis 191 M . höchstens bewegt , ist in Frankreich

j�cht unerheblich höher . Sie bewegt sich ausschließlich des

�otszuschusses zwischen 144 bis 288 M. , diesen einge -
�Net zwischen 240 bis 480 M .

. In Deutschland erlischt bekanntlich , wenn während
?ler aufeinander folgender Kalenderjahre für weniger als

' �gesammt 47 Beitragswochen Beiträge entrichtet worden

ssm>, die Anwartschaft auf den Rentenbezug . Der fran -
Nische Entwurf läßt eine fünfjährige Frist zu , sobald der

versicherungspflichtige höhere Gewalt als Hinderniß nach -
Mt und die rückständigen Beiträge nachträglich entrichtet .
Welchen Einfluß Saisonschluß , Krisen , Geschäftsstockungen

gut wie technische Fortschritte und andere von dem

Nnzelnen unabhängige Erscheinungen der kapitalistischen
Produktionsweise auf die Beschäftigungsdauer des modernen

Arbeiters haben , ist gerade in Hinsicht auf diese Seite
et Versicherungspolitik oft genug schon hervorgehoben

forden . Die Arbeitslosigkeit ist nur zu oft das Loos

� Proletariers , und sein Eintritt in die industrielle

�eservearmee auf kürzere oder längere Zeit eine Even -

Ualität, mit welcher er täglich zu rechnen hat . Doch
' ffe Thatsachen akzeptirt auch der Klassenintellekt der

�drua

Feu Meto » .
ecttoten . ) flO

Kapitan Kode.
Von John Law .

Autorisirte Uebersetzung ans dem Englischen
von Regina B e r n st e i n.

Der Doktor nahm den Brief und las laut :
»xZch bin dazu getrieben . Gott helfe meinem armen

ihm Mutter , nimm Dich der Kinder an . Ich habe stets
gegenüber mein Bestes gethan ; aber ich kann es nicht

JfcJr1 wit anhören , wie er mir flucht , weil ich so viel

°�r habe . Ich habe sie mir nicht gemacht , weiß Gott . "

auk �
Doktor ließ seine Faust mit so mächtiger Kraft

toJj den Tisch niederfallen , daß Flaschen und Gläser

hie* - ut,d die Pillenschachteln tanzten . „ Ihr Männer

fej.
' u Shornditch seid Bestien, " sagte er , den Papier -

5[-;,n dem Manne vor die Füße werfend . „ Die

ist Weise , wie Ihr Eure Frauen behandelt ,

Qn
Vamlos . Nun , schaut hier, " fuhr er fort , sich

Ti,, „sisiün Lobe wendend , „ich behandelte das arme

b�rtk�N�d ihrer Niederkunft . Zwei Tage nach der Ge -

Uli * v .•
lindes fand ich sie aufgestanden , und sie sagte

sei Bursche habe wissen wolten , ob es vielleicht „fein "

vä' hr°V zu liegen , ob das die Manieren seien , die sie ,

zulcstf s j ' 6 im Dienst gewesen , gelernt habe . Als ich sie
5 mh , war sie krank , und wenn er sie in den Tod ge -

Bourgeoisie als ,,fbrce majeure " , als „höhere Gewalt "

Wie aber wird die Klassenmoral auf die Arbeitslosigkeit
reagiren , welche eine Folge von Streiks , Aussperrungen
und anderen Vorgängen des Kampfes zwischen Kapital
und Arbeit ! Hier ist der Bureaukratie , welche so gerne
die Arbeiterschaft in Grund und Boden hineinadministrirte ,
hier ist der Bourgeoisie ein Angriffspunkt gegeben , von

welchem Gebrauch gemacht werden wird . Je schärfer die

Kontraste zwischen Reich und Arm , zwischen Ausbeutern

und Ausgebeuteten , desto leidenschaftlicher die Kämpfe ,
desto angenehmer für die Machthaber solch eine bequeme
Gelegenheit , ein gesetzliches Recht der Arbeiterklasse rück -

sichtslos zu stranguliren . Soll kein Mißbrauch getrieben
werden , so muß der parteiischen Auslegung bürgerlicher
Gesetzesdolmetscher ein starker Riegel vorgeschoben , so
muß jede Mißdeutung kurzweg unmöglich gemacht werden .

Widrigenfalls das beabsichtigte Attentat auf das Koa -

litionsrecht der Arbeiter klipp und klar zu Tage träte .

Wir haben schon im ersten Artikel die vom Entwurf
vorgesehene Doppelversicherung beleuchtet . Der Arbeiter

ist nicht genöthigt , sich direkt bei der staatlichen Alters -

rentenkasse zu versichern . Es genügt , wenn er bei einem

genehmigten Hilfsverein , einem Gewerbesyndikat oder einer

anderen staatlich autorisirten Privatversicherungsgesellschaft
seine Versicherung bewerkstelligt . Diese Bestimmung ist
eine der bedenklichsten des ganzen Entwurfes und uu -

mittelbar darauf berechnet , das Gesetz in den Dienst der

großkapitalistischen Klasseninteressen zu stellen . Der Ar -

tikel 5 des Entwurfes besagt nämlich , daß ohne Weiteres

die Privatversicherung blos möglich bei den genehmigten
Hilfsvereinen , den sogenannten sodetes de secours

mutuel approuvees , von denen sogleich die Rede sein
wird , während für die anderen Korporationen eine be -

sondere Genehmigung des Ministers des Innern erforder -
lich ist.

Um die Tragweite dieser Bestimmung richtig bewerthen

zu können , muß man das Wesen der geplanten Hilfs -
vereine kurz kennzeichnen . Sie sind ein Geschöpf
napoleonischer Staatskunst , wie sie kurz nach dem Staats -

streiche vom 2. Dezember 1851 ihre ersten übelduftenden
Blüthen getrieben hat . Dazu bestimmt , der modernen

Arbeiterbewegung einen Damm entgegenzustellen , erweisen
sie sich als echte Machwerke des lumpenprolctarischen
Jmperialsvzialismus , der die Arbeiter durch Almosen und

Scheinkonzessionen um ihre Erstgeburt zu prellen ver -

suchte . Das Dekret vom 25 . März 1852 , welches die

1848 eroberte Bewegungsfreiheit der Klubs endgiltig be -

seitigte und �die Hilfsvereine von der Gnade des Prä -

fekten, der sie jeder Zeit auflösen konnte , abhängig machte ,

enthielt u. a . folgende Vorschriften : „ Genehmigte Hilfs -
vereine sollen in jedem Orte , wo es nützlich erscheint , vom

trieben hat , verdient er , dafür gehängt zu werden . Geht
augenblicklich in Londoner Hospital, " sagte er , sich
wieder an den Mann wendend . „ Ihr werdet sie wahr -
scheinlich im Todtenhaus finden ; wenn nicht , kommt zu
mir zurück . — Nein , gehen Sie nicht mit ihm, " sagte er zu

Kapitän Lobe . „ Bleiben Sie hier , ich habe Ihnen etwas

zu sagen . Kommen Sie , bitte , in mein Zimmer " . Bei

diesen Worten öffnete er die Thür des Ladentisches , und sie

traten in ein kleines Zimmer , in welchem er gewöhnlich
seilte Patienten empfing .

Ter Doktor zeigte auf einen Stuhl und zog eine Pfeife
aus seiner Tasche . Nachdem Kapitän Lobe seinen angebotenen
Stuhl genonimen , setzte sich der Doktor mit dem Rücken

gegen den Kamin und rauchte eine Minute lang schweigend .
Plötzlich sagte er : „ Ich weiß , es ist zwecklos, Ihnen

eine Zigarre anzubieten ; es ist gegen Ihre Vorschriften, "
„ Ja - "
Wieder herrschte Schweigen .
Schließlich begann der Doktor : „ Das kleine Mädchen

,, , _ Square sagt mir , sie wolle der Heilsarmee bei -

treten . "

Kapitän Lobe nickte .

„ Nun habe ich die El fahrung gemacht , daß die Men -

schen dergleichen nur thnn , wenn sie sich ans die eine oder

die andere Weise „unter Pari " fühlen, " fuhr der Doktor

fort , die Pfeife aus dem Munde nehmend und sie kritisch
betrachtend . Ich meine zum Beispiel , wenn Jemand un -

glücklich liebt oder einen sehr theuren Verwandten verloren hat .
In normalen Zustande denkt der Mensch gewöhnlich nur an

sich selbst ; die Sorgen Anderer gleiten aus seinem Ge -

dächtniß wie Wasser vom Rücken einer Ente . Aber wenn

Maire oder Pfarrer gegründet werden . Die Zulassung
von Ehrenmitgliedern erfolgt ohne Rücksicht auf den

Wohnort des Mitglieds und ohne Beschränkung der Zahl
durch den Vorsitzenden und das Bureau . . . Maximal -
zahl der Mitglieder ist 500 . . . Wegen schlechter
Leitung , Nichtausführung ihrerstatutarischenBestimmungenzc .
können die Vereine vom Präfekten suspendirt oder auf -
gelöst werden . . . Eine Oberkontmission wird beim

Ministerium des Innern eingerichtet , um die Vereine zu
kontrolliren und verdiente Mitglieder zu Ehrenaus -
Zeichnungen vorzuschlagen . "

Zu diesem Gesetze, das die sklavische Unter -

würfigkeit der Arbeiter unter Präfekt , Polizei -
minister und die ehrenmitgliedlichen Bourgeois ,
Fabrikanten , Pfaffen u. f. w. anordnet , erschien eine von

Persigny , dem berüchtigten Helfershelfer des Louis Bona -

parte , unterzeichnete Instruktion vom 29 . Mai 1852 , in
der es u. A. heißt : „Entscheidet sich der Präfekt für die

Gründung eines Vereins , so soll er an alle Wohl -
gesinnten , Fabrikbesitzer , Beamte ze. den Aufruf richten ,
demselben beizutreten . Er hat sich mit den Pfarrern und

Geistlichen zu verständigen , damit die Vereine im Schatten
der Kirche aufwachsen . . . Die Ehrenmitglieder , die zu -
zulassen Bedingung für die Genehmigung ist, sollen nicht
nur sinanziell zuschießen , sondern auch moralisch auf die
Arbeiter einwirken . . . Arbeiter möglichst verschiedener
Gewerbe sollen beitreten . . . besonders weil bei pro «
fessionellen Vereinen leicht eine Koalition entsteht

. . . . .

Nie darf Unterstützung bei Arbeitslosigkeit gegeben werden ,
denn dann zahlen die Arbeitenden für die Nichtarbeiten -
den , und die Neigung zu Arbeitseinstellungen wird sehr
gestärkt . . . . Das Mitgliedsdiplom , als Paß und

Arbeitsbuch dienend , ist ein Beweis für die Ordnungs -
liebe und gute Führung des Arbeiters , ein Empfehlungs -
brief . " Hinzugefügt fei noch , daß der Vorsitzende vom

Staatsoberhaupt zu ernennen war , eine Bestimmung , die

erst sehr viel später gefallen ist.

Man wird zugestehen , daß die genehmigten Hilfs -
vereine , deren Charakter im Laufe ihrer Entwickelung
durchaus der gleiche geblieben ist , nichts sind als Produkte
klassenstaatlicher Bevormundungs - und Unterdrückungs -
Politik ärgster Art . Die Thatsachen , die wir soeben
angeführt , die Tendenz des Dekrets und der Instruktion
kennzeichnen die Einrichtung so scharf , daß es keiner

weiteren Erläuterung bedarf . Die Antwort der französi -
schen Arbeiterschaft auf diese napoleonische Machenschaft
mar verständlich genug . Der holde Zwang der ökonomi -

schen Machtstellung und des Polizeistocks trat in Aktion ,
um die Mitglieder schaarenweise den Hilfsvereinen zuzu -
treiben . Es gab :

er aus irgend einem Grunde unter Pari gekommen , packt
ihn die Krankheit , sich um das Elend der Welt zu kümmern .
Das war wenigstens bei mir der Fall . Im Laufe von
sechs Monaten verlor ich Vater , Schwester und noch
Jemand Anderes . Es giebt kein härteres Kissen , als den
Deckel eines Sarges , und wenn im Lailfe eines halben
Jahres der Kopf eines Menschen dreimal darauf zu liegen
konimt , verliert er den Schlaf . Während ich mich nun in

diesem anormalen Zustande befand , packte mich die 5kra >lk -

heit , und ich habe es seitdem nicht fertig gebracht , sie ab -

zuschütteln . Das ist auch der Grund , weshalb ich heut hier
bin , und nicht im West - Eud , wo ich ein anständiges Ein -
kommen heransschlagen könnte . "

„ Sie waren also einmal vollständig über den Haufen
geworfen ? " fragte der kleine Kapitän thcilnahmsvoll .

„ Ja . Zuerst starb mein Vater . Ihm folgte meine

Schwester . Und schließlich ging auch s i e fort . — Sie gab
mir dies, " filhr er fort , einen schwarzen Ring aus seiner
Westentasche nehmend . „ Manchmal stecke ich ihn an , aber
manchmal versuche ich mir einzureden , ich habe die Geschichte
vergessen . "

Er steckte den Ring in die Tasche zurück .
„ Wie lange ist das her ? "
„ Zehn Jahre . Ich war damals im Londoner Hospital ,

in der Abtheilung für Außen - Patienten . Ich hätte die
Examina gut bestanden und war sehr wissensdurstig . Wenn
sie lebte , würde ich jetzt wahrscheinlich etwas sein ; doch so
wie es kam , bin ich hier und kämpfe einen hoffnungslosen
Kamps gegeil den Hunger . Das ganze East - End verhungert .
Was die Leute brauchen , ist Nahrung , nicht Medizin .
Trotzdem kriege ich es nicht fertig , meiner Wege zu gehen ,



1860 . . 859 332 Mitglieder 1
1870 . . 620 714 . \ genehmigter
1881 . . 826 013

'
j Hllfsvereine .

Darunter sind aber nicht blas Arbeiter , sondern große
Gruppen anderer Bevölkerungsschichten , Kleinbürger ,
Kaufleute , Handwerksmeister u. s. w. , von den Ehren -
Mitgliedern gar nicht zu reden . Und in den Motiven des

Entwurfes� heißt es von der staatlichen Altersrentenkasse ,
daß sie in den vierzig Jahren ihres Bestehens nur
800 000 Arbeiter in ihre Verzeichnisse aufgenommen habe,
was eine viel zu geringe Ziffer gegenüber den
9 600 000 Lohnarbeitern in Frankreich zähle . Man kann

danach einen Schluß machen auf die Bedeutung auch der

genehmigten Hilfsvereine , die in demselben Verhältniß
abnehmen , in welchem die Gewerkschaften an
Boden gewinnen . Die Hilfsvereine , die bisher in

erster Reihe mit der Krankenversicherung sich befassen ,
Altersrenten nur sporadisch , in beschränktem Maße und

durchaus ungenügend zahlen , leiden an schweren ver -

sicherungstechnischen Gebrechen , sie sind eine Karrikatur

auf eine Arbeiterversicherungskasse — 1881 zeigte sich ein

Verhältniß gleich 1 : 4,9 der Ehrenmitglieder , die in der

Verwaltung u. s. w. die erste Geige spielen , zu den Mit -

gliedern ! — , die Verwaltung ist schwerfällig und kost -
spielig . Für das Arrangement der Vereinsversammlungen ,
für die Ausstattung der gedruckten Berichte und Rechnungs -
abschlüsse wird zu Ehren der Respektabilitäten viel Geld

verpufft . Der Bericht eines solchen Vereins , der bei der

Weltausstellung von 1878 ein Ehrendiplom erhielt , um -

saßt sechzig Druckseiten , wovon die Hälfte auf das nament -

liche Verzeichniß der Ehrenmitglieder und ihrer Titel und

Wohnungen geht .
Und diese Hilfsvereine , welche der selbständigen , freien

Hilfskaff enbewegung , den unabhängigen Berufsverbänden
der Arbeiter Platz machen müssen und machen werden —

denn sie tragen die Spuren des Verfalls deutlich an sich
— sollen durch den Entwurf zu Werkzeugen der Alters -

Versicherung gemacht , dadurch künstlich belebt und aufge -
pufft werden . Denn die Versicherung beim Hilfsverein bringt
eine Reihe von erheblichen Vortheile n

für die Versicherten , welche die direkte Ver -

sicherung bei der Staatsanstalt nicht im Ge -

folge hat . Wir verweisen wegen des Näheren auf
unsere Ausführungen in Nr . 1S0 , bemerken nur das

Eine , daß für den Fall der Invalidität und für den

Fall einer Lebensversicherung das Gesetz dem indirekt .
durch den Hilfsverein Versicherten weit günstigere Be -

dingungen bietet , als dem direkt Versicherten . Die Motive

und die Bourgeoispreffe rühmen diese Rücksichtnahme auf
die freie Entschließung des Arbeiters , der den Zwang
hasse und dem Individualismus huldige . In Wirklichkeit
will die Regierung die Arbeiter im Interesse der Bour -

geoisie den oben charakterisirten genehmigten Hilfsvereinen
in die Arme treiben und die selbständigen Regungen des

werkthätigen Volkes auf tiefe unfeine Art hemmen und

unterdrücken .

Oder ist diese Annahme nicht allein schon durch die

Klausel gerechtfertigt , welche die Zulassung anderer Ver -

eine , z. B . der Gewerkschaften , von der Erlaubniß des

Polizeiministers , von der willkürlichen Entschließung der

Regierung abhängig macht ? Die Bevorzugung der an -

rüchigen genehmigten Hillsvereine erspart jede Kritik .

Die Fremdeusteuer , um zum Schlüsse diese Frage zu

streifen , welche der Entwurf den Unternehmern auferlegt ,
welche ausländische Arbeiter beschäftigen , halten wir für
verkehrt und unpraktisch . Die Ausnützung fremder billiger
Arbeitskräfte wird nicht aufhören wenn auch pro Kopf
und Arbeitstag fortan 8 Pf . zu entrichten sind. Dafür
enffällt bei den Anwendern fremder Arbeitskräfte der

Unternehmerbeitrag zur Altersrentenversicherung , da ,

gleichfalls ein chauvinistischer Mangel des Entwurfes ,
blas französische Arbeiter versicherungsberechtigt sind,
eine Engherzigkeit , welche die deutsche Versicherungs -

denn die Krankheit , von der ich Ihnen sprach , hält mich
zu fest /

„ Ich wollte nicht klagen , wenn ich nur etwas leisten
könnte " , sichr er fort . „ Aber ich kämpfe Tag für Tag gegen
eine überwältigende Masse von Elend . Ich darf den Leuten

nicht dieselben Arzneien geben , die die Aerzte in West - End

verordnen , denn thäte ich dies , so würden die armen
Kreaturen direkt hingemordct werden . Sie haben nur

schlaffes Fleisch und Blut fast ohne Sauerstoff . Das Ein -

zige was ich thun kann , ist Wasser mit irgend einer Sub -

stanz zu färben und es ihnen zu reichen . Die armen Wesen
trinken das unmittelbar , nachdem sie mein Laboratoriun »

verlassen , und sie nennen es „stärkend " .
„ Das ganze East - End verhungert , sagen Sie ? " fragte

Kapitän Lobe .

„ Ich will damit nicht sagen , daß sie kein Brot haben " ,
erwiderte der Doktor . „ Aber sie sind alle ungenügend ge -

nährt . So ist es geradezu brutal , Kinder ohne ein ordent «

liches Frühstück in die Schule zu schicken ; das Hirn
von Knaben und Mädchen anzustrengen , deren Mägen
leer sind . Wären diese Armen nicht so wunderbar frei -
gebig untereinander , so würde das Resultat eine Generation
von Idioten sein . Und gerade diese ihre Haupttugend macht
die Leute so anziehend , und ihr Elend bindet jedes Menschen -
kind , das die Sorgen dieser Welt empfunden , wie mit einer

schweren Kette an sie . "
Er hielt eine Minute lang inne . Dann fuhr er fort :

„ Die Krankheit würde mich nienials gepackt haben ,
wenn ich nicht „ über den Haufen geworfen worden " wäre ,
wie Sie es nannten . Ich kehrte von ihrer Beerdigung in

einer abnornien Verfassung heim . Die Leute sagten , ich
hätte über ihr Grab hinweg , meine Hand dem Manne her -
übcrgcreicht , den ich am meisten haßte . Wenn ich es ge -
than , muß es im Traumzustand gewesen sein , denn es er -

schien mir ein so winziges Ding , ihm zu vergeben . Nach
meiner Heimkehr verfolgten mich die Geschichten der Patienten .
Aus den Augen der verhungernden Männer und Frauen
blickten mich immer wieder ihre Augen an . Ich bekam

es nicht fertig , zurück zu gehen . So blieb ich hier als Ge -

meinde - Arzt . Zehn Jahre bin ich nun hier , seit Jahren

Gesetzgebung erfreulicher Weise nicht kennt . Die

Fremden - Kopfsteuer wird offenbar mehr als ausge -
glichen werden durch die niedrigere Löhnung der aus -

ländischen Arbeiter und durch den Fortfall der Versiche
rungsprämien , die ja nur für Inländer zu entrichten sind.
Und wenn wir das Seelenleben der Kapitalistenklaffe nur

halbwegs richtig beurtheilen , wird das Altersrentsn - Gesetz ,
falls es diese Bestimmungen des Entwurfes beibehält , eine

starke Zunahme der Schmutzkonkurrenz durch intensivere
Heranziehung billiger Ausländer zur Folge haben , also
eine Schädigung der Arbeiterinteressen .

Der französische Entwurf ist so wenig wie das

deutsche Gesetz ein Stück sozialer Reform . Die Nach -
theile , die er den Arbeitern bietet , werden paralysirt oder

doch sehr stark beeinträchtigt durch die im Verlaufe dieser
Betrachtung aufgezeigte großkapitalistische Tendenz , die

darauf abzielt , die Arbeiterbewegung lahmzulegen . Die

Organisation der Versicherung ist nicht einwurfsfrei , der

Nutzeffekt für die Arbeiterklasse ein geringfügiger . Der

Normalarbeitstag ist mehr werth , als alle Versicherungs -
gesetze zusammen .

gez-
in

am 1. Juni
„ 14. Juni

„ 20. Juli
. 28 . Juli
„ 29 . Juli

Zu diesen Ziffern ,
Sprache sprechen , als

Weizen
231,00 M.
236,56 .
248,00 „
248,75 .
248,75 „

selbst eine beredtere
Rede es vermöchte ,

Nobevstckit .
Berlin , 30 . Juli .

Die Kornpreise steigen und steigen . Als Herr
von Caprivi vor zwei Monaten in dem preußischen Ab -

geordnetenhause , den Nothrufen aus dem Lande entgegen , be -

theuerte : es giebt keinen Roth st and ! kältete der

Roggen 197,25 und der Weizen 226,00 M. die Tonne .
Seit Herr von Caprivi seine Rede gehalten , sind die

Kornpreise fortwährend in die Höhe gegangen . Sie

standen in Berlin :
■

» Roggen
203,00 M.
212,00 „
215,75 ,
221,25 „
222,25 „

die für sich
die beredteste

haben wir nur zweierlei zu bemerken
Wie man sieht , sind die Roggenpreise weit mehr ge -

stiegen als die Weizenpreise , die jetzt ziemlich stabil sind .
Es erklärt sich dies zum T h e i 1 daraus , daß die Ans -

sichten der heurigen Roggenernte schlechtere sind , als die der

Weizenernte . Aber auch nur zum Theil . Jedenfalls hat
zu diesem auffälligen Mehrsteigen des Roggens , der die

Hauptnahrung unseres Volkes bildet , auch die Haltung der

deutschen Regierung in Sachen der Kornzölle wesentlich
beigetragen .

Durch die Ankündigung des Reichskanzlers , daß die

Regierung an eine Suspension , Ermäßigung oder Ab -

schaffung der Kornzölle nicht denke , wurde die Roggen -
einfuhr nach Deutschland gehemmt , weil die

ausländischen Getreidehändler nun auf ein Steigen der

Preise in Deutschland rechneten — eine Rechnung , die sich
als durchaus richtig eriviesen hat . Es liegt in der Natur

der Dinge , oder genauer , der heutigen Gesellschaft , daß
Niemand seine Waare anbietet , wenn er für einen späteren
Termin einen höheren Preis erwartet .

Die Vertheidiger der Brotvertheuerunas - Politik haben
einen Höllenspektakel vollführt über die B ö r s e n s p e k u -

l a t i o n , durch welche die Kornpreise „emporgeschnellt "
worden seien . Wir haben nie geleugnet , daß an der Börse
gespielt wird , und auch in Korn . Aber den Börsen -
spielern , die aus hohe Preise spekuliren , stehen andere

gegenüber , die auf niedere spekuliren , und im Großen und

Ganzen halten beide sich die Waage . Was jedoch absolut
über jeden Zweifel hinaus feststeht , das ist die Thatsache ,
daß die Rede des Herrn von Caprivi die Korn - und Brot -

preise mächtig in die Höhe getrieben hat . Und
was weiter feststeht , ist die andere Thatsache , daß ohne die

unheilvollen Kornzölle all diese künstlichen Preissteigerungen
und Preisschwankungen unmöglich wären .

Da giebt ' s kein Gefackel : die Kornzölle sind

überzeugt , daß es für die Leute besser wäre , zu sterben , als
in diesem Zustande des halben Verhungeriis zu leben .

Trotzdem bin ich noch hier . Ich helfe , skrophulöse Kinder
in die Welt zu bringen ; ich sticke vom Siechthum ergriffene
Patienten wieder auf , ich lasse die Rienschen mit Seelen -

ruhe ins Grab sinken . Ich richte nichts aus und doch kann

ich nicht fortgehen . Das Elend , dessen Zeuge ich bin ,

zwingt mich , als Ge meinde - Arzt hier zu bleioeu . "
Er streckte seine langen Arme auf dem Kaminsims aus

— ein moderner Prometheus , an den Felsen gefchmiedet
durch das Elend seiner Atitmenschcn .

Kapitän Lobe schaute im Zimmer umher , es

schien iyin , als sehe er die Fluth des menschlichen Elends ,
die hier täglich kam und ging , die Wogen des Hungers ,
die sich an dem Pult des Doktors brachen . Ein offenes
Buch lag aus dem Schreibtisch ; ein Buch , angefiillt mit

Kraiikheitsfällen ; „ Schwäche " hieß es darin , oder „ Skropheln " ,
oder andere Krankheiten , die durch Mangel an Sauerstoff
und durch ungenügende Ernährung hervorgerufen werden .
Der Fußboden war ohne Teppich ; er wies die Spuren der

müden Füße arbeitsloser Rtänuer und überarbeiteter Frauen
auf . Eine Thür führte in die Apotheke hinein ; eine andere
in einen kleinen Raum , der zu einem Laboratorium her -
gerichtet war . Eine Lampe gestattete Kapitän Lobe , diese
Privatwerkstatt zu überschauen , in welcher der Gcmeinde - Arzt
seiner Liebe zur Wissenschaft nachging . Doch selbst , wenn
er hier Tag und Nacht arbeitete , vermöchte der moderne

Prometheus kein Heilmittel gegen das Elend auszufinden ,
das sein Beruf iym enthüllte ; es sei denn , er entdeckte
ein chemisches Geheimniß , das Männer und Frauen da¬

gegen schützt , Brot zu brauchen , und die Kinder in

den Stand setzt , auch ohne Ziahrmig und Kleidung zu ge -
deihen . Das Zimmer wies eine stattliche Menge wissen¬
schaftlicher Werte auf , aber kein Büch auf oen Bücherregalen
vermochte zu sagen , welche Arznei die Macht besitze , die

schlimmen Wirkungen des Hungers auszuheben .
„ Bon Zeil zu Zeit geye ich in ' s West - End, " sprach der

Doktor , „ und ich muß uiich fragen , ob die Leute dort toll

oder schlecht , sind , so abgeschmacktes Zeug schwatzen sie . Sie

scheinen die Thatsache nicht zu begreisen , daß die Trunken -

schuld an der künstlichen Lebensmittcl - Vertheuerung und

an dem Nothstande in Deutschland .
Fort mit den Kornzöllen ! —

Die Zerfahrenheit und Grundsahlosigkeit der

nerischen Parteien , welche bei der Stichwahl
Kassel - Melsungen zu so klassischem Ausdruck kam,

wird durch die nachfolgende Notiz der „Vossischen Zeitung
noch köstlich illustrirt :

„ Von den drei am Montag vollzogenen Reichstag »'
Nachwahlen in Memel , Tilsit und Kassel - Melsungen er-

reichen die beiden ersteren an politischem Jnteres ' e die letz-

tere nicht annähernd . Mit ungewöhnlicher Spannung
harrte man des abschließenden Wahlergebnisses aus der

alten kurhessischen Hauptstadt , das durch die zeitweise Hai '
tung der Antisemiten bekanntlich stark in Zweifel gestelu
war . Die Thatsache , daß sich die Stimmenzahl für dert

nationalliberalen Kandidaten gegen den ersten Wahlgang
um ' mehr als das Doppelte verstärkt hatte , deutet indcß un-

widerleglich auf einen Umschwung im antisemitischen
Lager : denn ohne die Stimmen der Antisemiten
und Konservativen hätte nach der Gruppirung in der

Hauptwahl Dr . Endemann niemals die Mehrheit , geschweige
denn eine so weit überwiegende , erlangen können . Jw
Ganzen ist das Ergebniß so ausgefallen , wie es eine ver -

ständige politische Anschauung wünschen mußte , nur werden

gewisse Vorwürfe nationalliberalcr Sittenrichter wegen

„unsittlicher Wahlbündnisse " in Zukunft verstummen müssen ,
nachdem der nationalliberale Sieger in Kassel - Melsungen ,
wie offenkundig ist , seinen Sieg nur einer . Mischung aller

Parteien gegen die Sozialdemokratie verdankt , von der sich
allein die Anhänger der alten „hessischen Rechtspartei " fern
gehalten zu haben scheinen . Eine bunter schattirte
Wahl - Musterkarte , als diejenige , von

welcher Dr . Endemann sein Reichstags -
Mandat empfängt , hat noch keine ander «

Stichwahl zu Wege gebracht . Konservativ « ,
Nationalliberale , Freisinnige und Anti -

emiten an einem Strange , das wäre die

„ Unsittlichkeit " in der Potenz , wenn es

nicht in Wirklichkeit der einzig vernüns '

tigeAusweggewesenwäre . "
Also „die Unsittlichkeit in der Potenz " ist für die

gegnerischen Parteien „ in Wirklichkeit der einzig vernünftig «
Ausweg ! "

Die „ Vossische Zeitung " hat es gesagt ,
dixit — und sie gilt allgemein für eins der gesinnungs -
tüchtigsten und respektabelsten Blätter Deutschlands . Kurz ,

eine „Autorität " , deren Urtheilsbefähigung unsere Gegner
nicht in Frage stellen können .

Das Wort der „Vossischen Zeitung " bedeutet , daß die

gegnerischen Parteien , d. h. die Parteien der kapitalistischen
Gesells <chaft moralisch vollständig bankrott s i n d ,

und nur noch durch „die Unsittlichkeit in Potenz " , d. h. d>e

aufs Aeußerste gesteigerte Unsittlichkeit sich am Ruder er-

halten können . , , j
Wir danken der „ Tante Voß " für das Wort , welches

wir nicht vergessen wollen . —

Die Ernennung des Herrn von Gostler zum Ober -

Präsidenten der Provinz Westpreußen ist heute im „Reichs -
Anzeiger " veröffentlicht worden . — |

Die deutschen Handelskammern faßten bekanntlich
auf einer Konferenz in diesem Frühjahre den Beschluß , aus

Einheitlichkeit der Berichte hinzuwirken . Wil

hoben sofort hervor , daß es sich offenbar nur um ten -

denziöse Fälschungen handele , die durch „ Einhen -
l ichkeit " glaubhafter und wirksamer gemacht werden sollten.
Unsere Vermuthung hat sich im vollsten Maße bestätigt �

in allen , namentlich den sächsischen Handelskammer - Berichten »
die jetzt veröffentlicht werden , finden sich gewisse stereotyp�
Wendungen des Inhalts , daß die sozialistischen Wahlsieg *
des Februar 1890 , die soziale Unsicherheit und dl «

vielen Streiks das Geschäft niedergedrückt , die Geschäfts
läge verschlimmert hätten . Allerdings werden auch

andere Gründe angeführt , aber daß Handelskammern , in

denen doch die Intelligenz und Moral der Bourgeoisie ver -

treten sein soll , derartiges Zeug schreiben , das läßt
intellektuellen und sittlichen Qualitäten unserer Bourgeoip *
in einem höchst bedenklichen Lichte erscheinen . —

heit eine Wirkung der elenden Lage des Volkes ist . Ssf
sagen : „ Die Armen sollten nicht so viel Kinder haben .
Hören Sie nun , was Friedrich Engels über diesen Gegen -
stand sagt . " Er nahm ein Buch und las : 1

„ Alle möglichen Uebel werden auf das Haupt
Armen gehäuft . Ist die Bevölkerung der Stadt über ' I

Haupt schon zu dicht , so werden sie erst recht ag

einen kleinen Raum zusammengedrängt . Nicht danchi
zufrieden , die Atmosphäre in der Straße verdorben

zu haben , sperrt man sie dutzendweise in ein einzig**
Zimmer , so daß die Lust , die sie Nachts athmen , vollen� »

zum Ersticken wird . Man giebt ihnen feuchte WohnungtN' .
Kellerlöcher , die von unten , oder Dachkammern , die oo>

oben nicht wasserdicht sind . Man baut ihre Häuser so , do ?

die dumpfige Luft nicht abziehen kann . . Man giebt ilm *"

schlechte, zerlumpte oder zerlumpende Kleider und schlcchlh
verfälschte und schwer verdauliche Nahrungsmittel . Ma » ,

setzt sie den aufregendsten Stimmungswechseln , den h*l

tigsten Schwankungen von Angst und Hoffnung aus —

hetzt sie ab, wie das Wild , und läßt sie nicht zur Ruhe

zum ruhigen Lebensgenuß kommen . Man entzieht ihn*.
alle Genüsse , außer dem Geschlechtsgenuß und dem TruN '

arbeitet sie dagegen täglich bis zur gänzlichen AbspannM
aller geistigen und physischen Kräfte ab und reizt sie dadu�j
fortwährend zum tollsten Uebermaß in den beiden einzig *

Genüssen , die ihnen zu Gebote stehen . "
„ Das ist eine wahrheitsgetreue Schilderung der Sa »

läge . Aber die Leute , die wirklich zu beschränkt sind
absichtlich nichts wissen wollen , erklären rundweg :
Arme ist im Allgemeinen schlecht . " Sie können oder wist*

nicht einsehen , daß so lange diese Leute in solchen Verha
�

nissen leben , sie auch den beiden einzigen Genüssen , . .

ihnen zur Verfügung stehen , fröhnen werden . Ich �
n?*

manchmal wüthend über diese armen Menschen , wie 3 j.

Beispiel heut Abend über jenen Mann ; aber gewöhn *�
empfinde ich nur Mitleid mit ihnen , denn sie sind die

eines Znstandes des Barbarismus , den einige Leute ,3l0
sation " nennen . "

„ Was glauben Sie aber , kann geschehen ? " fle{
„ Das ist eine sehr schwere Frage . Wenn ich JU ™



. Dn sachfifche Kriecherbund hielt am vongen Sonntag
�ne Generalversammlung ab . Es wurde dort

veschloffen , daß „jeder Verein alle Ausweisungen ( ?) von

�tuguebern, welche ( Mitglieder ?) wegen sozialdemo¬
kratischer Umtriebe und sittlicher Verkam -
m e n h e , t erfolgen , dem Bezirksvorsteher und Bezirks -
rommando sofort anzuzeigen hat . " Wir danken für das
Kompliment . Eine Gefälligkeit ist aber der anderen werth ,
und so rathen wir dem sächsischen Kriecherbund , den
„ Kameraden� Winkelmann , dessen Verhaftung soeben
gemeldet wird , zum Ehrenmitglied , womöglich Ehrenpräsi -
oenten zu ernennen . Er ist politisch „so rein und
zweifelsohne *, so fern von allen „sozialdemokratischen Um -
trieben " und aller „sittlichen Verkommenheit " , daß er dem
Vund , und der Bund ihm entschieden zur Zierde ge -
reichen würde .

Ja — er ist verhaftet , das künftige Ehrenmitglied .
„ . Er hat zwar mit seinen Kumpanen einige Millionen ge -
stöhlen , indeß das thut der „Respektabilität " keinen Abbruch ,
und daß Niemand von seiner eigenen Arbeit
reich wird , das hat sogar ein österreichischer Finanzminister
zngestanden . Und ist Baare nicht der Liebling unserer
Bourgeoispresse ?

„ Kamerad " Winkelmann , das künftige Ehrenmitglied
des Kriechervereins , wird möglicherweise bald wieder die „alte
Welt " mit seiner Anwesenheit beglücken . Er war nämlich
„ drüben " zu dreist geworden und am 30 . Juni ereilte ihn
irgend ein argentinischer Häscher . Jetzt sitzt er in Buenos -
Ayres und die „beste " ( und „patriotischste ") „Gesellschaft "
w Leipzig schwitzt Blut und denkt zitternd und zähue -
klappernd der Enthüllungen , welche bevorstehen , wenn die

Auslieferung beschlossen und bewerkstelligt wird . Aber viel -

seicht läßt sich das Fürchterliche noch abwenden . Argentinien
ist weit und oen braven Winkelmännern kommt es auf ein

Milliönchen nicht an — auch nicht auf zwei und mehr . —

Ueber das Recht der Nothwehr sagte der Professor
Zürcher zur Vertheidigung der liberalen T e s s i n e r
Revolutionäre vor dem Schwurgericht in Zürich u. a.

Folgendes :

„ Die moderne Zeit anerkennt das Recht der Nothwehr im
weitesten Sinne : das Recht soll dem Unrecht nicht weichen , in
keinem Falle

. . . . .

Die Nothwehr auf dem Gebiete des Staatsrechtes wird ,
ausgedehnt , gleich gut wirken , wie auf dem Gebiete des per -
sönlichen Rechtes . Soll ein Despötchen , das sich durch Hinter -
list auf ein Sesselchen geschwungen , sakrosankt ( allerheilig )

Sein ; sollen hinter ihm die eidgenössischen Bajonette stehen und
>as eidgenössische Zuchthaus ? Die Angeklagten repräsentiren

die Partei , in deren Hand wahrscheinlich eine bessere Zukunft
des Tesstns liegt . . . .

Es ist ein tiefer Schaden für die Justiz , wenn Leute , die
Gutes thun für Andere , darum verfolgt werden wie Ver -

brecher . Wenn das Zuchthaus nicht mehr entehrt , wenn die

Entrüstung des Volkes sich gegen die Richter , statt gegen das

Verbrechen richtet , wie kann da die Justiz bestehen ; ein

politisches Verbrechen liegt nicht vor , wenn eine Revolution

stegreich Gutes schafft . "

Dazu bemerkt die schweizerische „ Arbeiterstimine " :

O, dieser Tessinerprozeß ist unbezahlbar für die Er -

frischuug des politischen Lebens und besonders für die Aus -
srischung der Rechte der Unterdrückten .

Lest es , Arbeiter , lest es zehn Mal , was der Herr Pro -
fessor sagt ! Es gilt natürlich auch für Euch , es gilt für
Alle .

Sind die Arbeiter nicht in der Nothwehr , wenn sie ihr
Bereinsrccht und ihre Meinungsfreiheit gegeil die Arbeits -

Herren vertheidigen ?

Sind sie nicht in der Nothwehr , wenn sie brutal auf
die Straße geworfen und zum Hungertode verurthcilt
werden ?

Sind ste nicht in der Nothwehr , wenn ste stündlich von

Semeinen Arbeitsherren gequält werden ?

Werden die Sozialdemokraten nicht verfolgt wie Ver -

brecher, weil sie Gutes thun , für Andere ?

r man ihnen nicht die politische Polizei auf den

Antwortet Euch, Arbeiter , antworten Sie sich, Herr
Zürcher ! —

Der englische Ministerpräsident hat bei dem

Lordmayors - Essen eine „sehr friedliche Rede ' gehalten .

wäre , würde ich die Medizin aufgeben und zur Politik
übergehen . Ich würde die Leute lehren , ihr Wahlstimme
zu gebrauchen , um ihre eigenen Leute ins Parlament
M senden , und ich selbst würde in St . Stephens für Maß -
regeln agitiren , die den Proletarier zum Herrn der Situa -
tion machen würden . Mit einem Wort , ich würde ein Re -

orm- Sozialist werden , der alle gesetzlichen Mittel anwendet ,
Um die Lage der Arbeiter zu verbessern . Gott weiß , wie

( ehr diese der Besserung bedarf ! "

In dem Apothekerladen läutete eine Klingel , und der
Doktor sagte : „ Der Mann ist zurückgekommen . "

„ Warum führten Sie mich hier herein ? " fragte Ka -

pitnn Lobe und erhob sich, um das Zimmer zu verlassen .
« Was hatten Sie mir mitzutheileu ? "

„ O, es betraf das kleine Mädchen in — Square . Sie

ist von der Krankheit ergriffen — ich will damit sagen , sie
hat den Wunsch , sich der Heilsarmee anzuschließen . Ich
kannte ihre Mutter und kenne sie selbst von ihrer Geburt
an . Sie darf die Höhlcnarbeit nicht übernehmen ; sie ist zu
zart dazu . "

„ Gut, " erwiderte Kapitän Lobe , „doch es ist nicht meine

Schuld " . Und „ Heilsarmee " setzte sich die Mütze auf und
trat in die Apotheke zurück .

„ Habt Ihr Eure Frau gefunden ? " fragte er den Mann .

„ Nein , sie ist nicht im Londoner Hospital . "
„ Tann müssen wir nach St . Bartholomäus gehen . "
Sie verließen die Apotheke und schlugen den Weg zur

Eity ein . Kapitän Lobe schritt , die Hände in den Hosen -
tgschen, vorwärts , der Mann schob neben ihm her , uudeut -

" che Sätze vor sich hin murmelnd . Die schmutzigen Stück -
che » Papier lasteten bleischwer in seiner Tasche, doch warf
ix sie nicht fort . Er war zu angsterfüllt , um wüthcnd sein
zu können . Er dachte der Tage , da er noch frei war und
uuf Werbung ging , bevor er sich ein Weib nahm und
bevor , steh in dem kleinen elenden Zimmer , an dessen Ein -

gangsthür täglich ein Schwärm menschlicher Insekten
lummte , die Kinder zu vermehren begannen . Sein Weib
• b�r, als er sie geheirathet , ein niedliches kleines Ding
ü�sbefen, und das Zimmer hatte anfänglich stets sauber aus -
«eschaut . ( Fortsetzung folgt . )

Das ist jetzt Mode . „Hilft nichts und schadet auch nichts
— man muß die Gläubigen stärken " . Es schadet wenigstens
nichts , und insofern ist die neue Mode besser als die alte Bis -
marck ' sche der Kaltwasserstrahlen und systematischen Alarmi -

rungeu . —

Herr Parnell macht wieder viel von sich reden . Er
hat die Frau seines Freundes , nachdem dieser sich von ihr
geschieden , regelrecht geheirathet — zur größeren Ehre der

heiligen Bourgeois - Ehe — , hat , da er zuviel Schulden
hatte , sich für insolvent erklären lassen, jedoch in einer so feinen
und korrekten Form , daß sein Mandat dadurch nicht hin -
fällig wird — hat in der Person eines Anhängers eine ge -
sunde Wahlniederlage erlitten — hält seden Tag eine
Rede , eine immer demagogischer als die andere —

kurz zeigt , daß er ein würdiges Kind seiner Zeit ist ,
und ans Sterben so wenig denkt , wie sein halber Leidens -

genösse der Ex - Reichskanzler von Deutschland . Nun , für
uns ist er todt — wie auch der andere . —

Da wir gerade von Todten sprechen , so sei noch des
biederen C r i s p i gedacht , der wieder einmal etliche
Radau - Artikel in die Presse eingeschmuggelt hat . Da Herr
Crispi sonst „nichts zu sagen hat " , kann man ihm diesen
Zeitvertreib wohl gönnen . —

In Italien „spart " man . Auf siebenhundertfünfzig
Millionen sollten — nach Abzug der ebenfalls etliche
hundert Milliönchen betragenden Zinsen für die Staats -

schuld — die Budgetausgaben für dieses Finanzjahr sich
belausen . Und davon will die Regierung ganze dreißig
Millionen „ sparen " — wenigstens auf dem Papier . Es macht
das 4 pCt . des Ausgabenbudgets — und blos 3, wenn
die Zinsen für die Staatsschuld und andere „eiserne "
Ausgaben ( wie Zivilliste w. ) eingerechnet werden . Es fragt
sich aber , ob es selbst auch nur auf dem Papier zu dieser
„Ersparnis " kommen wird , da die Minister aller Ressorts
erklären , in ihrer Abtheilung sei nichts abzuknapsen —

das müsse in einer anderen geschehen . Indeß , wenn auch
schließlich noch eine „ andere " Abtheilung m der vierten oder

fünften Dimension gefunden werden sollte , so liefe das that -
sächlich auf das Gleiche hinaus , als wenn keine gefunden
würde / Denn die „gesparten " Ausgaben werden doch ge -
macht , und nicht blos das : es werden noch ni e h r g e -

macht werden . Denn , einmal die Nothwendigkeit der ein -

gestellten Ausgabeposteu zugegeben , so sind dieselben in
den Hauptdepartements : Armee und Flotte
bereits so „ sparsam " angesetzt , daß — die Voranschläge gar
nicht eingehalten werden können , sondern überschritten
werden müssen . Ist die Kerze an zwei Enden an -

gesteckt , wie der Militarismus das thut , dann giebts kein

„ Sparen " , außer als schlechten Witz .
Dem Militarismus muß das Genick gebrochen

werden — und das wird das Ministerium Rudini nicht
thun , so wenig wie das Ministerium Crispi es gcthan
hat . —

Ein amerikanischer Politiker und Nationalökonom ,

Herr A. B. F a r q u h a r in Jork ( Pennsylvanien ) Prä -
sident einer der größten Fabriken für Ackerbaugeräthe , hat
sich in der Zeitschrift „Agrikultural Supplement Herald "
auf das Schärfste gegen die S ch u tz z o l l - P o l i t i k ans -

gesprochen . Er sagt :

„ Wir verkaufen Maaren von b bis zu 10 pCt . billiger
an Kunden i in Auslande und dortige Wieder -

Verkäufer als an unsere inländischen Ab -

nehmer .
Sie wünschen zu wissen , wie das möglich ist . Die Ant -

wort ist sehr einsach . Ich verkaufe eben zu den bestehenden
Marktpreisen und kann weder mehr erhalten , noch darf man er -

warten , dag ich weniger nehme .
Ter Schutzzoll auf die Erzeugnisse ausländischer Industrien

und auf Iiohmaterialien steigert die Preise in diesem Lande

zu einer Höhe , wie sie in Landern mit weniger ungünstigen
Gesetzen für de » Konsumenten nie erreicht werden können .

Für unseren Export allerdings kommt uns die Zurückzahlung
der Zölle auf zu dem Zwecke verarbeiteten Rohmaterialien zu

gute , und wenn dieselbe auch durch die sehr lästigen Bedin -

Zungen, welche damit verknüpft sind , nicht allzu große Beden -

lung hat , so ermöglicht sie . es uns doch , nach dem ' Auslände

billiger zu verkaufen , als im Jnlande . Wir verkaufen aus -

wärts unter den Bestimmungen eines freien Marktes mit dem

denkbar kleinsten Profit . An manchen Pflügen , die wir für
den Export fabriziren , verdienen wir nicht mehr als einen

Dollar für uns selbst und zur Bezahlung der Arbeiter , da das

Rohmaterial , worunter hier die einzelnen Theile des Pfluges
zu verstehen sind , so viel kostet . Rohmaterial in der richtigen
Bedeutung des Wortes ist Material , wie es in einer Fabrik
zur Verwendung gelangt . Das Rohmaterial einer Industrie
rst oft das fertige Produkt einer anderen .

Ich sympathisire vollständig mit dem amerikanischen Farmer
und heiße jeden Protest gegen zu hohe Preise herzlich will -
kommen . Ich würde nut Freuden die höheren Preise ,
welche „ Protektion " die Kousnmenten zu zahlen zwingt , gegen
die Erlaubniß zur freien Einführung von Rohmaterial ein -

tauschen . Freier Marli überall würde für uns eine eben -

so große Erleichterung sein , wie für den amerikanischen Kon -

summten .
Die Schafzllchter in Indiana und Ohio wurden dahin be -

lehrt , daß die Mc- Kinley - Bill höhere Wollpreise herbeiführen
würde . Doch was war das Resultat ? Der Zoll auf
fremde Wolle hat den Zusammenbruch vieler unserer
größten Spinnereien herbeigeführt und die Arbeiter

somit brotlos gemacht . Die seine amerikanische Wolle
wird nicht weiter zum Mischen gebraucht und konsequenter -
maßen erhält der Farmer von 4 zu 5 Cents weniger
sür das Pfund , seit die Mc- Kinleh - Bill in Kraft getreten ist ,
abgesehen davon , daß er mehr für Kleider , Tcppiche
und andere W o l l w a a r e n bezahlen muß . Sicher -
lich , die Geschichte unseres Tarifwesens beweist , daß je höher
der Zoll auf Wolle , desto niedriger der Preis ist , welchen

unsere Schaszüchter erzielen , was sich aus der Nothwendigkeit
der Mischung mit anderen Wollarten ergiebt . Zu der Zeit , als

Wolle sozusagen frei eingeführt werden konnte , wurden in

Pennsylvania doppelt so viele Schafe gezüchtet , als jetzt .
Dies ist die Schlußlehre der ganzen Angelegenheit : Um

dem amerikanischen Farmer die möglichst niedrigen Preise für

seine Gebrauchsartikel und die möglichst höchsten für seine Pro -
dulte zu verschaffen , muß der Schutzzoll abgeschafft werden . "

Diese Erklärung hat unter den amerikanischen Hoch -

zöllnern natürlich einen Sturm von Entrüstung erregt , man

droht Herrn Farquhar sogar mit Rninirung seines Geschäfts .

Auf die Daner kann sich aber der Unsinn der Schutzzöllnem
doch nicht halten — drüben überm „ großen Wasser " ebenso -

wenig als bei uns . —

Aus China kommt die seltsame Kunde , daß der S o h n

eines Gesandten wegen Allsreizung zu Mord und Ge -

waltthat in Shangai verhaftet worden sei. Jedenfalls braut

dort die Diplomatie etwas in ihrem Hexenkessel . —

Betreffs der albernen Notiz , daß der Bi ' üffe '
ler Kongrest den Fall V o l l m a r zu entscheiden haben
werde , bemerkt unser belgisches Bruderorgan , jder
„ Peuple " in Uebereinstimmung mit uns und allen uns be -

kannten ausländischen Genossen der internationale Kongreß
habe sich in die inneren Angelegenheiten der sozialdemo -
kratischen Partei irgend eines Landes nicht einzumischen . —

„ Zu dem Zwiespalt ( also nicht mehr „ Spaltung " )
in der sozialdemokratischen Partei " schleppt
die Bourgeoispresse jetzt auch ausländische „ Preßstimmen "
herbei . So zitirt die „ National - Zeitung " einen recht inter -

essanten Artikel des in Paris erscheinenden „anarchistisch -
kommunistischen " „ Revolte " , Es heißt da :

„ Die einzelnen Punkte des neuen Parteiprogramms sind
sür uns das deutliche Zeichen , daß die alte Partei todt
i st , unwiderruflich tobt ist , und daß den jungen
Sozialdemokraten , die ihren Führern nicht auf den Irrwegen
gefolgt sind , nichts übrig bleibt , als eine neue sozia -
listische Partei zu begründen auf völlig
neuen Grundsätzen . Die alte Partei geht
nur darauf aus , die Macht mit der bestehen -
den Regierung zu theile n. Für die Dienste , die sie
derselben geleistet hat , indem sie einerseits Bismarck , anderer -

Seils
die revolutionären Elemente bekämpft , verlangt sie ihre »

lntheil im Rathe des Kaisers . Sie verspricht ,
diese Abfindung , so klein sie auch ist , anzunehmen — selbst
unter der Regierung Wilhelms II . und seiner Minister . Aber
ein solches Versprechen bedeutet , wenn es ausgeht von einer
ehemals revolutionären Partei , den Tod dieser Partei ,
nicht nur als revolutionärer , sondern selbst als Reformpartei .

Das , was die Partei in der That verlangt , ist : T h e i l -
nähme an der Herrschaft der kaiserlichen Re -
gierung und der „ Bourgeois " . Sie tritt
auf Seiten der Ausbeuter unter der Be -

dingung , daß man sie an der Ausbeutung
theilnehmen läßt . Ja , wenn einzelne Männer , die im

langen Kampfe erschöpft und abgenutzt sind , eine solche
Wandelung vollziehen , so mag das angehen — für eine revo -
lulionäre Partei bedeutet das Auflösung , und darum haben
die „ I u n g e n "

, d. h. die wahren Sozialdemokraten , die

Pflicht , nicht die Partei zu reformiren , sondern
eine neue zu schaffen , denn es sind nicht allein Bebel ,
Liebknecht , Volkmar u. f. f. abgenutzt , sondern diese ganze
„ Organisation " . Die „ Jungen " haben in der That mit der
alten Partei nichts mehr zu thun . Wie die Menschen , so haben
auch die politischen Parteien ihre Perioden des Fortschritts und
des Niederganges — und diese Partei ist in die letzte Phase
eingetreten . Sie muß sterben , sie m u ß in die

„ reaktionären " Parteien aufgehen . Aber die Masse bleibt ,
sie verjüngt sich immer , und es ist jetzt die Aufgabe
der „ Jungen " , eine neue Form zu finden : keine persönlichen
Kämpfe ! Laßt die Alten sterben , die Todten ruhen !

Die Prinzipien der alten Partei kritisch zu verbessern , die
von Marx gefundenen und fast schon überholten Grundsätze
weiter auszuführen , die veraltete jakobinisch - republikamsche
Form zu beseitigen — voilö . Euer Thema ! Die Arbeit ist
schwer , aber da die „ Jungen " mit dem Fortschritt marschiren
und nicht gegen ihn , so werden sie siegen . Unsere besten
Wünsche begleiten ste . "

Dazu fügt die „National - Zeitung " hinzu :

„ Unsere Wünsche nicht minder . "

Was wir ihr gern glauben .

Wir erhalten folgende Zuschrift :
Zu der Notiz in Nr . 17S erwidere ich :

Ich habe das gesagt , was die Blätter mir in den
Mund legen , weil es dieWahrheit ist .

Es wurden die Zettel , auf welchen ich mich zweimal
zum Wort meldete , um in der „ F r a u e n f r a g e "

auf
Wunsch der Frau Ihrer und Frau Zetkin zu sprechen ,
unter den Tisch geworfen und erhielt ,ch das Wort nicht .

Das ist übrigens die einzige unangenehme oder „ übel «
Erfahrung " , die ich auf dem Pariser Kongresse ge -
macht habe .

Wer die von mir heraufgereichten Zettel fortwarf ,
kann ich natürlich nicht angeben .

Berlin , den 30 . Juli 1891 .
G u st. Keßler .

An
die Redaktton deS „ Vorwärts " ,

hier .

Mit Bezug auf Vorstehendes habe ich einsach zu wieder ,

holen , daß keine Wortmeldungen , also auch keine des

Herrn Regierungsbaumeisters a. D. Keßler von dem Bureau
des Pariser Kongresses „ unter den Tisch geworfen " , d. h.
unterschlagen worden sind . Herr Keßler , der dies behauptet ,

sagt die ttnwahrhoit . Wenn er einmal , trotz schriftlicher
Anmeldung , das Wort nicht bekommen hat , so kann der

Grund nur darin gelegen haben , daß die Debatte vorher
geschlossen war .

Berlin , 30 . Jnli 1831 . W. Liebknecht .

Vricflmlten dvv Medakkion .

Z IS . Bei der Subhastation eines Hauses werden die

Mielhskontrakte nicht ohne Weiteres ungiltig , es kann vielmehr
uur eine dreimonatliche Kündigung erfolgen . Den Subhastations -
termin können Sie auf der Gerichtsschreiberei des Amtsgerichts .
Neue Friedrichstr . 13, in Erfahrung bringen .

F . F . St ) . Lesen Sie doch Ihren MiethSkontrakt . Sie

müssen jeder Zeit dein Wirth und einigen Miethslustigen die Be -

sichtigung der bereits gekündigten Wohnung gestatten . Wenn
Ihre Frau nicht zu Haus , müssen Sie den Schlüssel bei einem
Nachbar niederlegen oder sonstwie Sorge tragen , daß die Be -
sichtigung jeder Zeit dem Wirthe möglich ist .

F . tS . 1. Sie können im Prozesse einwenden , daß Kläger
nicht mehr Inhaber der Forderung ist, sondern daß diese auf
den Käufer des Geschäfts übergegangen ist . 2. Das Eingebrachte
der Frau unterliegt wegen Schulden des Mannes nicht der Pfän -
dung . Welche Sachen als unentbehrlich von der Pfändung aus -
geschlossen sind , kann nicht allgemein bestimmt werden , sondern
richtet sich nach den Familienverhältnisse » des Schuldners .

H. ii . , Burgdamm . Zum Verkauf von Flaschenbier be -
dürfen Sie keiner Konzession . Doch dürfen Ihre Kunden das Bier
bei Ihnen nicht im Laden trinken .

Görlitzerstraße . Ihr Bruder kann ruhig auswandern , wenn
er den Nachweis führt , daß seine in Amerika lebende Mutter
Willens und im Stande ist , für seinen und seiner Familie Unter -
halt aufzukommen .

W. T . SSSv . Ihre Kündigung ist verspätet , der Wirth
in seinem Rechts

Pallisadenstrasie . Ihrer Frau kann das Begräbniß cm)
dem katholischen Kirchhofe verweigert werden , wem » sie nicht
Katholikin ist , sonst nicht .



Theater .
Freitag , den 31 . Juli .

Frirdrich - WiUielmstiidt . Theater .
Die Fledermaus .

Keitealliauce - Theater . Jung -
Deutschland zur See .

Ostend - Theater . Berlin unter
Wasser .

Adolph Ernst - Theater . Die
Wettschwimmerinnen .

Kanfmann ' s Uariöts . Große Spe -
zialitäten - Vorstellung .

Allbliipent Ruggenliagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Musik .
Direktion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : VstlMr - AdsaS .
Großer Frühstiicks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 15 Ps .

641 Müller .

Passage -
Panopticum

und

Spezialitäten -
Theater .

E n t r e e 50 Pfg .

Geöffnet
von 10 —10 Uhr .

Lastan ' s Panopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 ,

Ecke Behrenstrasse .
Neu 3

Hamilton - Theater
Originell I Ueberraschendl

Geöffn . v . SUHr früh bis 10 Uhr Abends .
Entree SV pf . Kinder 25 | lf .

Mmbiter GeseWilstHilils
Alt Uloabit 80 - 81 .

Artistische Leitung Wilhelm Frödel .
Täglich - HWZ Gr . Konzert .

EpMiMell - VttWW.
Stürmischer Beifall der

Tamilie Eeopol « ! ( 6 Personen ) .
IVV Großer Erfolg - WW

des neu cngagirten sensationellen
Künstle > > » personals ,

IWF - Kolossaler Jubel " HMD
der Sensations - Pantomime

Barhier unü Schuster .
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochen -

tags 5 Uhr . Entree 30 Pf . Reservirter
Platz 50 Pf . — Kaffeeküche ist geöffnet .

Volksbelustigungen aller Art .
Sonntag , Montag , Mittwoch Ball .

Uelmntli Peters .

G. Wolfs Mz- Mitut
Adalbert - Straße 8 . 783b

Sonntag , 2. u. 9. August , beginnt ein
Neuer Kursus f. Anfänger . Meldungen
täglich . Privat - Unterrncht jederzeit .

straße 23 b. A. Flick .

Parteigenossen n. Genossinnen
empfehle ich meinen neu eingerichteten
Garten mit zwei Kegelbahnen . Auch
können Familien Kaffee ■kochen . Für
musikalische Unterhaltung ist gesorgt .

Otto Thierbach ,
966L Schwedterstr . 44 .

Bringe meinen Freunden u. Genossen
meine Kind - « . Schwrinrschlächtrrri
in freundliche Erinnerung .

Znitr «l - M«»>jl >llcZti »i !>M.
527 L Carl Aurin .

UDie Mehihandlnng v. E. Brach¬
vogel , Elanleuffelstr . 75 , empf . bestens :
Borz . Hartgries z. Flammri äPfd . 25 Pf .

„ » Hin' deersast „ ä „ 70 „
Hochs. Wiener Gries in 3 Körnungen ,

fein , mittel und grob , ä Pfd . 25 Pf .
Feiner Leipziger Gries in 3 Körnungen ,

sein , mittet und grob , ä Psd . 20 Pf .
Besten Reisgries „ 20 „
Prima Karolinenreis . . ä, „ 30 „

lPtima Javareis . . . . .ä „ 25 „
Japanreis 20 Pf, , Bruchreis 15 Pf .

Iigarrengeschäst ,
gut eingerichtet und eingeführt , in guter
Laufgegend , ist sofort billig anderweit .
Unternehmungen halber zu verkaufen .
Zu erfragen bei kl. Herzfeldt , Für -
dringerstr . 17 II .

_ 1046L

Ulf Staare ,

_ _

jung , alleinfressend , M. 1,25 , . Kreuz -
schnäbel 80 Pf . , Zeisige 80 Pf . , Dom -
pfaffen zum Anlernen M. 2, —, nur
reelle Männchen . 10371 -

Schnelle , Skalltzerstr . 132 .

Gangbare Destillation ist umstände -
halber zu verkaufe ». Näh . Reinicken -
dorferstr . KOo bei Scliwalbe . [ 105IL

Milch- unii Sakm-Nieiittlage
A. Alschner , zlaunqnstr . 65a .

Milch und Frühstück wird , auch auf
grvß . Entfernungen , frei ins Haus ges .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

UM " Maurer - MD
Berlins und ilmcgegend .

Sonnlag , den 2. August , im Feen - Palast , Wolfgangstraße

Geffentliche Generalversammlung .
233/3 Tages - Ordnung :

1. Welche Form der Zentralisation ist die zweckentsprechendste ? Referent
z . Kehrend aus Frankfurt a. O.

2. Diskussion . 238/3
3. Gewerkschaftliches .
Es ist Pflicht eines jeden Maurers in dieser Versammlung zu erscheinen .
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

Der Uertrauenvinann der Maurer Kerlins .

_ W i l h e l m G eroke , Straßburgerstr . 33 .

Ientral - Nerband deutscher Maurer sPtzer)
Zahlstelle Berlin I .

Sonntag , den 2. August , Vorm . 11 Uhr , in den Bürgersälen , Dresdenerstr . 96 .

Blildglieder » Werse mmlung
Tages - Ordnung :

1. Unsere diesjährigen Arbeitsverhältnisse . 2. Antrag betreffs Regelung
des Rechtsschutzes . 3. Verschiedenes und Ausgabe der Billets zu dem am
29 . August stattfindenden Sommernachtsball .
247/1 Die Lokalvrrwaltung .

Fachverein der Weder
und verwandter Kernfsgenossen .
Sonnabend , den 1. August , Abends 6Vs Uhr , bei Bolzmann , Andreasstr . 26 .

Außerordentliche General - Versammlung
Tagesordnung :

1. Beschlußfassung über die Verfügung des Vereinsvermögens .
2. Stellungnahme zur Spedition unseres Fachorgans .
3. Verschiedenes .
4. Auflösung des Fachvereins .
Das Mitgliedsbuch ist an der Kontrolle vorzuzeigen . Die Mitglieder

vom Vergnügungskomitee werden ersucht , nach der Versammlung abzurechnen .
347/11 Der Dorstand .

Klempner Kerlins .
Sonnabend , den 1. August , Abends 3 Uhr , bei Gratweil , Kommandantenstr . 77/79 .

Große öffentliche Versammlung " WD
Tagesordnung .

1. Antrag auf Auflösung der Lohnkommission . 2. Zustände in einigen
Werkstätten . 3. Wahl eines Vertrauensmannes . 4. Verschiedenes .

Die Kollegen der Hof - Klempnermeister Thielemann ' schen Werkstatt , sowie
auch diejenigen Kollegen , welche daselbst gearbeitet haben , auch die Kollegen
von Markus , Steglitzerstr . 10, sind zu dieser Versammlung eingeladen .

Die Statistik der Klempner Berlins kommt in dieser Versammlung zur
Ausgabe und werden besonders die ehemaligen Mitglieder des Vereins der
Klempner eingeladen .
739b Der Nertrauensmann . Boges .

Paokverem d. Musik - Instrumenten - Arbeiter
( Klavier » Arbeiter - Verein . )

Sonnabend , den 1. August , Abends 8V2 Uhr , bei Teigmüller, ' Alte Jakobstr . 43a .

> Wereins - Wersemmlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dir . Kanitz über „ Nervosität " ,
2. Diskussion .
3. Vereins - Angelegenheiten .
4. Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen erwünscht .

375/18 Ben Vorstand ,

Töpferi
Charlottenburg !

Die nächste Versammlung des Fach -
Vereins findet am Sonntag , 2. August ,
Vormittags 10 Uhr , im Restaurant
„ Kismarckshiihr " statt .
316/16 Der Dorstand .

öligem . Brauer - Verband

( Gauverein d. Prov . Brandenliurg ) .
Freitag , den 31 . Juli , Abends 8 Uhr :

Mmts - VttsmnllW
bei Feuerstein , Alte Jakobstr . 75 , im
unteren Saal .

Tagesordnung :
1. Halbjähr . Kassenbericht . 2. Nähere

Besprechung über die bevorstehende
Landpartie . 3. Vorbesprechung über
den Delegirtentag . 4. Verlesung ein -

gegangener Schreiben . 5. Wahl von
Vertrauensmännern . 6. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
733b Der Vorstand .

I�B. Die Billets zur Landpartie
kommen zur Vertheilung .

Verein der Einsetser

( Tischler ) .
Sonntag , den 2. August , Vormittags

10 Uhr , Neue Friedrichstr . 44 :

UersammUmg .
Tagesordnung :

I . Vortrag über die heutigen bürger -
lichen Parteien und die Arbeiter -
klaffe . Referent : Herr Link .

2. Diskussion .
3. Verschiedenes und Fragekasten .
145/15 Der Vorstand .

Allg. Slittler -Verein
( Filiale Derlin ) .

Sonnabend , den I . August , Abends

8V2 Uhr , bei Reyer , Alte Jakobstr . 83 :

Versammlung .
Tagesordnung :

I . Vortrag des Hrn . Appell . 2. Dis -

kussion . 3. Verschsedenes .
264/14 Der Dorstand .

Achtung k Achtung !

Album - , Karton - , Luxus¬

papier - Arbeiter , Presser etc .
Da wiederholt Arbeiter obiger

Branchen bei uns verlangt wurden ,
ohne daß diese Stellen beseht werden
konnten , so ersuchen wir die Arbeits -

losen , den Arbeitsnachweis , Dresdener -
straße 116 , mehr als bisher in Anspruch
zu nehmen . Geschäftsstunden Mittags
von 12 —1 , Abends von 3 —9 , Sonntags
von 10 —IlVe Uhr .
131/11

_ Dir KommiGkon .

Wilmersdorf !

Gesang - Verein Hoffnung II .
( Mitgl . des Arbeiter - Sängerbundes . )

Sonntag , den 2. August , im Volks -

garten : 156/16

Großes Sommerfest
unter Mitwirkung mehrerer Gesang -

Vereine des Arbeiter - Sängerbundes .
Anfang 3 Uhr . Entree 25 Pf .

Hierzu ladet Freunde und Genossen
ergebenst ein Der Dorstand .

Danksagung .
Allen Freunden , Verwandten , Ge -

nossen , Mitarbeitern und den Chefs
Schätzler & Co. meines verstorbenen
Mannes , des Böttchers J . Wlitschke ,
für die rege Theilnahme bei der Be -

erdigung meinen herzlichsten Dank .
Wwe . Mitschko nebst Kindern .

Die Beleidigung , welche ich am 3. Juli

gegen den Schankwirth E. Liebisch ,
Oranienstraße 4 , ausgesprochen habe ,
nehme ich zurück . 793b

1 ' rainourski , Naunynftr . 18.

I Was , siak A. Goldschmidt ,
[ JlOijUlülU Svandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich

Größte Auswahl . Garantirt

stcher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' scheu Markt . t740 |

Zieaia Unäsidli Wohng . v. 2 —3 Stub .

h me 21 Iii ) jl (1)1 mit » . ohne Bad . Balkon
Erker sof . z . verm . Friedenstr . 55,Eckhaus .

Verlag lies „Vorwärts " Berliner Volksblstt
Kerlin SV. , Kenth straße S .

Heft 2 " « H
der Reden u . Schriften Ferd . Lassalle ' s

kommt am

Sonnabend , den i , August
ä Uhr Nachmittag » , zur Ausgabe .

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und

Kolporteure entgegen .

Allgemeine Rranhen - n . Sterbekasse der

deutsch . Drechsler u . deren Berufsgenossen
( E. H. Nr . 86 . Hamburg ) . 137/10

Mitglieder - Versammlungen
lammtlicher Berliner Derwaltungsstelleu finden an folgenden Tagen statt :

Bezirk A. Sonntag , den 2. August , Vorm . 11 Uhr , bei Bolzmann , Andreasstr . 26.

„ B. Mittwoch , den 5. August , Abends SVa Uhr , bei Doberstein ,
Mariannenstr . 31 —32 .

„ C. Mittwoch , den 5. August , Abends 8V2 Uhr , bei Thiele , Bergmannstr . 95.
„ D. Sonntag , den 2. August, Vorm . 11 Uhr , bei Gnadt , Brunnenstr . 33 .

Rtrdorf . Sonntag , den 2. August , Vorm . 11 Uhr , bei Papke , Ziethenstt . 71.
Die Tagesordnung in den sämmtlichen Versammlungen lautet : 1. Ge -

schäftliches . 2. Vierteljährlicher Kassenbericht . 3. Verschiedenes .
Die Zahlstellen , in denen Sonnabend Abends , von 3 —10 Uhr , Betträge

entgegengenommen und neue Mitglieder bis zum 45 . Lebensjahre aufgenommen
werden , befinden sich : Für

1. Naunynstr . 73 , bei Winzer .
2. Langestr . 34 , bei Giersch .
1. Reichenbergerstr . 16 , bei Pätzold .
2. Skalitzerstr . 65 , bei Krause .
I . Zossenerstr . 35 , bei Talke .
2. Stallschreiberstr . 41 — 42, bei Schwarz .
1. Elsasser - und Kleine Hamburgerstraßen - Ecke , bei Wittschow ,
2. Gollnow - und Weinstraßen - Ecke , im Lokal .
1. bei W. Flemming , Ziethenstr . 26 , Hof III .
2. bei H. Paschke , Lessingstr . 9, vorn I .

_ _
Kezirk A.

- B .

« c »

. D.

Nirdorf .

Achtung ! Achtung !

llm-Arbetter .
ommernachtsball d. Verbandes

findet am Sonnabend , den 15 . August
in der Brauerei Friedrichshain ( früher Lips ) statt .

Da nun von der Stieghan ' schen Werkstelle , in der Waldemarstraße , an

demselben Tage ein Vergnügen zu Gunsten eines Kollegen geplant ist , trotzdem
dieselben von unserem Vergnügen unterrichtet waren , so geht es nur darauf

hinaus , den Verband zu schädigen , um so mehr , da der Verband schon den

Kollegen unterstützt hat und auch ferner unterstützen würde .
Wir bitten nun alle Freunde und Gönner des Verbandes , nur das vom

Verband veranstaltete Vergnügen zu berücksichtigen .
165/15 Der Vorstand .
XL . Die Verbands - Versammlung findet am 3. August . Grüner Weg 29 , statt .

jf " Günstigste Gelegenheit - HW ""1
i zurückgesetzte Teppiche ■

in allen Grössen , fabelhaft billig . 261M

B Möbelstoffe , Portieren , Läuferstoffe , Tisch - 1

. decken , Gardinen , Stores , Chaiselongue - , |
Reise - und Steppdecken ,

fl ganz erheblich
a

billiger wie überall . I

LJ.
Adler S § lhne9 Teppich - Fabrik - Lager , m

Nr . 30 . Spandauer - Strasse Nr . 30 , gegenüber dem Rathhaus « . |
■ I BB MB BB SM DSBi BBI HB BB MB B0

Spiegel und

�. Polsterwaaren .
eigener Gr . Lager , bill . Preise

Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Bitte , lesen Sie !
Jedem , der seinen Bedarf an Kleidung

jeder Art vom billigsten Arbeits - bis

zum feinsten Kammgarn - Anzng reell

und billig kaufen will , empfehle mein

bekanntes , sehr reichhaltiges Lager
in Anzügen , Paletots , einzelne
Döcke, ' Jackrts , Hosen , Westen : c.

Ferner Stiefel , Hüte , Wäsche , goldene
und silberne Herren - u. Damen - Dhren ,
Ketten , Ringen , sowie Reise - n. Holz -
koffern . Ketten , Waschkessel u. s. w. ,
Damen - Mäntel und Kleider . 13981 .

�. Uergien,Schnetöerlnstr . ,
Skaliherstr . 127 , gegr . 1874 ,

Bitte sehr recht genau auf Namen und

Hausnummer zu achten .
Das ganze gaudwerkszeug znr

Böttcherei ist sof . billig zu verkaufen
Neue Hochstr . 23 H. III . 263M

Möbel , Spiegel und

Polsterwaaren .
Ganze Ausstattungen empfiehlt

Moritz Gläser , 831 L

167 . Reichenbergerstr . 167 .

» Andreasstr . A3,H . p '

Rechts - Bureau & SS
Amtsrichters a. D. , Alte Jakobstr . 102.

Gewissenhafter Rath , Hilfe in allen An -

gelegenh . Unbemittelten unentgeltlich .
Sonntags bis 4 Uhr . 657d

Segelboot verk . sehr billig Rnddee ,
Eisenbahnstr . 6 I . 791b

Genossen von Steglitz u . Friedena »
empfehle mich zur Anfertigung sehr
dauerhafter FntzdeKletbung . Alle
Reparaturen schnell und solid .

Da ich schon längere Zeit wenig oder

gar keine Arbeit habe , bitte ich die Ge-

nossen , mich mit Arbeit zu unterstützen .
E. Umbreit , [10541-

Steglitz , Schloßstraße 86 .

Schläfst , z. v. ( allein ) Sch önleinstr . 4 v . ELl

Schläfst , z. verm . f. 1 Herrn OranieN -

straße 63 H. Quergeb . II . b. Müller .

1 frdl . Schläfst . , sep . Eing . . sof . b«'
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Silage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr. 176 . Freitag , den 31 . Juli 1891 . 8 . Jahrg .

Korrespondenzen « nd

Parteinachrichten .
Stimmen über den Entwurf deS

neuen Parteiprogramms .
Berlin . Der sozialdemokrati sche Wahlvereinsür den vierten Berliner Reichtags - WahlkrelsHM am 28. d. M. bei Mohrmann eine Versammlung ab , m

welch « Genosse Richard Fischer vom Parteivorstand über den
Prograinm-Entwurf referirte . Fischer führte , kurz zusammen -Ltsaßt , etwa Folgendes aus :

., . Ich glaube mich darauf beschränken zu sollen , den Entwurfw kurzen Zügen zu skizziren , die Unterschieds gegen das vorigeProgramm hervorzuheben , d'und die '

prüfen .

. — vv . wv. juytütu , die Einwürfe der Gegner vorzuführenuno die Abänderungsvorschläge aus unseren eigenen Reihen zupwsen . Von einem Programm kann man verlangen , daß es auch
Meru klar erkennen lasse , was die Partei will , und. w— .. tusse , ivns oie Partei ivlu , uni

lc� enthält der Entwurf kurz und logisch alle unsere wesent -Uchen Forderungen , und läßt auch darüber keinen Zweifel , daß
Partei weder der Ausfluß einer philosophischen Spekulation ,' ' »ch eine juristische Schlußfolgerung , noch ein Produkt phuan -tropischer Gerechtigkeitsmeierei »st , sondern nur die Folge und der

«usfluß der ökonomischen und historischen Entwickelung . Diese
Auffassung trat im Gothaer Programm nicht so klar hervor .Man kann vielleicht nicht sagen , das jetzige Programms « radikaler als das Gothaer ; das kann es
uuch nicht sein , weil die Grundsorderungen genau die -
selben geblieben sind ; wir erstreben nach wie vor die Ueber -
lUhrung der Arbeitsmittel in Gemeineigenthum der Gesell -fchast. Allerdings sind einige Punkte des alten Programms » m
neuen fallen gelassen worden , wie die Forderung der Produktiv -
Genossenschaften, die Zerbrechung des ehernen Lohngesetzes , auchher Satz von der . einen reaktionären Masse " . Der letztere Gedanke' N jetzt viel klarer gefaßt , indem es nun heißt , daß die Befreiung°er Arbeiterklasse nur deren Werk selbst sein kann , weil die ubn -
gen Klassen die Erhaltung der heutigen Gesellschaft erstreben .Pas „ eherne Lohngesetz " mußte fallen gelassen werden , weil die
Verhältnisse infolge der maschinellen Entwickelung und des An -
Wachsens der Reserve - Armee viel schlimmer geworden sind und
weite Schichten der arbeitenden Bevölkerung nicht nur vorüber -
oed»«d, sondern dauernd unter das Existenzminimum gesunken

das Lassalle in seinem „ ehernen Lohngesetz " begrenzt
liiW.
hatte.

Sm
�er gegnerischen Presse hat man den ersten Theil des

m Gramms , die eigentliche Kriegserklärung an die bestehende
g* ■ Jchaft vollständig ignorirt , weil man nicht mehr hofft , der

� nokratie durch Bestreiten ihrer Grundanschauungen Ab -
"ch thun zu können . Ich glaube sogar , daß man in weiten

g- gnerischen Kreisen von der Richtigkeit unserer Anschauung
»erzeugt ist , und es ist nur eine Frage der Zeit , wann diese

Überzeugung das ganze Volk ergriffen hat . Es ist nicht denk -
bar , daß die Angehörigen der bürgerlichen Parteien nicht die -
! �?en Schlußfolgerungen ziehen sollten , wie wir ; aber ihr kapi -
railstjsches Interesse hindert sie , die Richtigkeit unsrer Auffassung
»" zugeben . —

. . Der hauptsächlichste Einwurf der Gegner ist der , daß wir gar

�
Mittel und Wege angeben , wie wir unsere Forderungen
fuhren wollen und wie wir uns eigentlich die Neuordnung

?er jm f0jjaien Staat im Einzelnen vorstellen .Dinge im sozialen Staat im Einzelnen vorstellen . Wir

jn dies natürlich nicht voraussagen , weil es vom Gang der

Sil . " iffe abhängt . Auch die Gegner wiffen nicht , wie sich ihr

»s nt} Zukunft gestalten wird , und auch Herr Schäffle lehnt

lOO V' " ? u Bäben , wie die gegenwärtige Gesellschaft in S0 oder

llän fahren vielleicht aussehen werde . Die Wahl der Mittel

von �et Hauptsache von dem Verhalten der Gegner ab und
u j stuserer Stärke . Je mehr Anhänger wir im Lande zählen ,

� ' eicht « werden wir die Klassenprivilegien der Gegner abschaffen .

„ j ,
wir dabei auf den gewaltsamen Weg gedrängt werden oder

dien � au $ das hängt von dem Verhalten der Gegner ab , die

ik,,!' cht im letzten Moment gegen den Willen der Gesammtheit
Whte Zuflucht in der Gewalt suchen . Darüber heute sich den Kopf

R. sWpechen, darüber heute bindende Erklärungen abzugeben oder

von 116 su fnffen , ist müßig . Soweit die Wahl der Mittel
" nserem Willen abhängt , werden wir natürlich den fried -

snA in Weg vorziehen . — Man hat ferner nachzuweisen ver -

solHh dast einzelne Forderungen einen Rückschritt bedeuten . Ein

�
cher Rückschritt soll darin liegen , daß jetzt an Stelle der „direkten

. etzgebung durch das Volk " die „direkte Antheiluahme des

in, . * an der Gesetzgebung mittelst des Vorschlags - und Ver -

salf * Rechts " gefordert wird . Der alte Ausdruck ist zwar nicht
h. fch- aber der neue ist präziser . Die Gesetze können nicht direkt

H ?, Bolle gemacht werden , sondern sie werden stets in der

�Übertretung , den Ausschüssen : c. vorberathen , sormulirt werden

nzUffsu, und das Volk hat dann darüber abzustimmen , ob die

dein m � Gesetzeskraft erlangen sollen . Ebenso müssen auch aus

Abfr fc�st und direkt hervorgegangene Gesetzentwürfe zur
ijj ' ' wirmng gebracht werden . — Wenn wir die Entscheidung

(0
�

. " lieg und Frieden den Volksvertretern geben wollen ,

ist ebenfalls eine Frage der Zweckmäßigkeit . Auch

des "' (v* Ju befürchten , daß die Vertreter nicht im Sinne
Polles entscheiden werden ; denn da die Vertreter

«tttfi rittst ' uräcn Zeiträumen gewählt werden sollen , so wird

fti " buch in der Vertretung immer die jeweilig herrschende Volks -

über zum Ausdruck kommen . Wir wollen die Entscheidung
ifcbm und Frieden nur aus den Händen des Monarchen
fall » � und sie in die Hände des Volkes legen , das im Kriegs -
Äertii ? QUCst ®ut und Blut zu opfern die Pflicht hat . — Eine

■pJ�wchterung wird ferner in der Forderung nach „ Recht -
durch vom Volke gewählte Nichter " gesehen , während

bas m ' �stochtsprechung durch das Volk " verlangt wurde . Auch

�ertrf � �ann nicht durch das ganze Volk , sondern nur durch
desselben gesprochen werden . - Sogar in unserer eigenen

f °nd»r n,ir be * Streitigkeiten nicht die Volksversammlung ,

Bium » Schiedsgericht entscheiden . In einem kleinen Kolle -

Ssto &o» «? k' e leidenschaftliche Aufregung , die sich so leicht einer
die

8*ofc »„ m
ie lelvenichaslllcye Ausregung , me fich | o wicyr ei

ötaa » Volksmenge bemächtigt , nicht Platz greisen und
Ben werden da mit mehr Ruhe und Nüchternheit geprüft .

®eit ®' e§ sind im Wesentlichen die Einwürfe , die von gegnerischer
ejg� Legen das Programm erhoben worden sind ; aus unseren

Dothen sind nur wenig Einwürfe und Vorschläge ge

m

I

wichen.
Z«- ° ter

Die sogenannte Opposition hat
sich so wenig wie möglich an

verlangt , daß unsere
den parlamentarischenh#t * � »4 „

«erkAl . »heiligen sollen . Die Frage hängt von den jeweiligen
der n, von der Gestaltung des öffentlichen Lebens , von
. , Wrn &a s«... r.n . . ... . v .. �

_ _

ob A' üße der Partei und von dem Willen der Wähler• A" ort > _ .. � yx _ V ,-v »j •
der Fraktion

"0. � >--1 PUt «c > UHU VU« .

?"Oerfift „) farte "on0re& hat sich mit der Haltung t

wuh - K- Beschließt der nächste Parteitag anders ,

Fraktin ' �fon Beschlüssen nachgegeben werden ; bis jetzt hat

� �eiuati� ?ax » en Intentionen der Partei gemäß gehandelt .

?' ogram,i, i ? Religioiissrage hat man verlangt , es hätte im

to ' den fnfi „
der die Trennung von Kirche und Staat gefordert

w""iinsibnkt"' aber der Gedanke , daß die religiösen

js�kein ou� . ' diglich Privatvereine sind , wie jeder andere

A zwei f0 scharf ausgesprochen , und es werden eigent -
B richberechtigte Faktoren , Kirche und Staat , einander

gegenüber gestellt , denen nur verschiedene Wege anzuweisen sind .
Von anderer Seite ( wohl dem Genossen Stern in Stuttgart ) ist
im „ Hamburger Echo " die Ansicht ausgesprochen worden , daß
im sozialen Staat für die Befriedigung der religiösen Bedürfnisse
auch von Gesellschasts wegen gesorgt werden müsse , weil man ja ,
nach der Umwandlung des Privateigenthums in Gemeinbesitz , aus
die staatlichen Hilfsmittel angewiesen wäre . Dies trifft nicht zu,
weil jeder Einzelne im Zukunstsstaat über reichliche Mittel ver -
fügen wird , um seine Bedürfnisse zu befriedigen ; er wird aber

auch seine religiösen Bedürfnisse selbst bezahlen müssen , und er
kann dies um so eher , als er ja das eigentliche Glück erst im

Jenseits erwartet und infolge dessen für das Glück dieser Welt

geringere Ausgaben haben wird , als die Religionslosen , die Kinder
dieser Welt . Eine andere Forderung desselben Genossen geht
dahin , daß es schon heute Aufgabe der Gesellschaft sei, das

Recht der Existenz jedes Einzelnen sicher zu stellen . Daß die

Altersschwachen , Arbeitsunfähigen und Invaliden erhalten werden

müßten , haben wir stets verlangt ; es kaun aber nicht
jede einzelne Forderung , die sich aus anderen Programmforde -
rungen schon von selbst ergiebt , im Programm extra ausge -
sprechen werden . Das Recht auf Arbeit , das weiter gefordert
wird , kann der heutige Staat einfach nicht gewährleisten ; dazu
ist er absolut außer Stande , — und eben deshalb erstreben wir

ja die Uebersührung der Arbeitsmittel in Gemeineigenthum der

Gesellschaft , um das „ Recht " auf Arbeit zu verwirklichen . — Die
Abänd erungsvorschläge und Forderungen des Genossen W a l t h e r
May werden der Hauptsache nach von der Partei schon längst
vertreten , nur kann im Programm nicht Alles einzeln aus -

gesprochen werden , was sich aus dem Uebrigen von selbst er -

giebt .
Aus der Diskussion , die bisher über den Entwurf geführt

worden ist , kann man schließen , daß der Entwurf den An -

schauungen der Partei in » Allgemeinen entspricht und daß tief -
greifende Abänderungsvorschläge kaum zu erwarten sein werden .
Jeder Abänderungsvorschlag , der wirkliche Verbesserungen bringt ,
ist natürlich willkommen und wird auf dem Parteitag natürlich
akzeptirt werden . — Das Programm , das aus den Beschlüssen
des Parteitages hervorgehen wird , müssen wir natürlich aner -
kennen und mit allen Kräften dafür eintreten . Sind dann nicht
alle Wünsche befriedigt , so steht nichts entgegen und muß den

Genossen das Recht gewahrt bleiben , abweichende Meinungen
innerhalb der Parteikreise zum Ausdruck zu bringen und dafür
zu agitiren , daß auf den späteren Parteitagen das Programm
m seinem Sinne gestaltet wird . Den Gegnern , der Außenwelt
gegenüber aber müssen wir alle thatkräftig für das jeweils vor -
liegende Programm eintreten , weil wir sonst unserer Sache nur

schaden .
Genosse Eicke : Ich schlage vor , den Passus II 6 fol -

gendermaßen zu gestalten :
„ Weltliche Erziehung der Jugend durch Staat und Kommune .

Unentgeltlichkeit des Unterrichts und der Lehrmittel in allen

öffentlichen Bildungsanstalten . "
Es soll danach die gesammte Erziehung auf den Staat über -

nommen werden , weil es z. B. in arbeitslosen Zeiten den Eltern

nicht möglich ist , ihre Kinder so zu ernähren , wie es nöthig ist ,
wenn der Unterricht gedeihlich sein soll . Hinter Ill ä möchte ich
einschalten :

„Gleicher Lohn für männliche und weibliche Arbeiter "
wie es auch im französischen Programm verlangt wird .

Genosse G o l d b e r g : Im Punkt II 10 sollte das Verbot
der Vererbung an Seitenlinien und überhaupt größerer Kapitalien
verlangt werden . Dadurch würde dem Kapitalismus die Lebens -
aber unterbunden werden . Aehnlich wie es im französischen
Programm ausgesprochen ist , könnten auch wir verlangen , daß
nur Kapitalien bis 16 000 M. vererbt werden dürfen ; was
darüber hinausgeht , fällt der Allgemeinheit zu. Im Punkte Illb

sollte man noch eine Mittelstufe zugendlicher Arbeiter ( etwa vom
IS . —18. Jahre ) einschalten , für die nur Ostündige Arbeitszeit
gestattet wäre .

Genosse B i n d f e i l : Zu Punkt II 3 schlage ich vor :
„ Errichtung eines internationalen Schiedsgerichts . Wahl

der Schiedsrichter durch das Volk . "

Genosse Dr . B. F r i e d l ä n d e r : Da bisher Niemand

ernstlich auf meinen Vorschlag eingegangen ist , so kann ich meinem
Artikel in Nr . 172 des „ Vorwärts " nichts Wesentliches hinzu -
setzen . Wer es ehrlich meint mit der Arbeiterklasse , muß , wie es
von mir vorgeschlagen worden ist , den „arbeitslosen Erwerb "

besonders hervorheben . Der Arbeiter wird nicht nur vom Unter -

nehmer , sondern auch von Denen ausgebeutet , die von der Grund -
rente und vom Zins leben . In Preußen allein werden jährlich

245 Millionen an Zinsen für Staats - Schuldscheine bezahlt .
Allein auf die Verschuldung des bayerischen Grund und Bodens
werden mindestens 60 Millionen Mark Zinsen gezahlt . Und alle

diese Unsummen müssen in letzter Linie durch das arbeitende
Volk aufgebracht werden . Es ist richtig , daß mit der Vergesell -
schaftung des Eigenthums auch der Zins fortfallen würde ; aber

für die große Masse ist meine Fassung leichter verständlich , und

ich verspreche mir von ihr eine gute Wirkung bei der Land -

agitation .
Genosse Feldmann : Ich beantrage den Punkt I Al . 6

wie folgt zu ändern :

„ Die sozialdemokratische Partei Deutschlands erstrebt dem -

gemäß mit allen dem Rechtsbewußtsein des

arbeitenden Volkes entsprechenden Mitteln

die Umwandlung ec. "

Wenn gesagt worden ist , das Volk bestünde auch aus ver -

schiedenen Klassen und jede habe ihr eigenes Rechtsbewußtsein ,
es gebe also eigentlich gar kein Rechtsbewußlsein des Volkes : so
nieine ich , daß wir zur Richtschnur unseres Handelns nur das

Rechtsbewußtsein der Proletarierklasse nehmen können . Ich bin

deswegen der Meinung , daß wir alle Mittel benutzen sollen , die

uns vorwärts bringen und die unserm Rechtsbewußtsein ent -

sprechen . — Zu II 10 beantrage ich , den ersten Satz wie folgt
zu ändern :

Stufenweise steigende Einkommen . , Kapital - , Kapitalrenten - ,

Zins - und Erbschafts , teuer für die Bestreitung ec. "

Bei dieser Fassung würden viele Angriffe der Antisemiten

auf uns unmöglich werden , und die Agitation in gewissen Volks -

kreisen , die ihrer Lage nach zu uns gehören , sich heute aber von
den Antisemiten kapern lassen , würde erleichtert werden . — Was
den Parlamentarismus betrifft , so meine ich , daß man allerdings
für praktische Arbeiterforderungen eintretcn , sich also an den par -
lamentarischen Arbeiten betheiligen soll . Bei Dingen aber , die
uns gar nichts angehen und die nur im Interesse der bürgerlichen
Gesellschaft liegen , meine ich , sollte man sich von jeder Mitarbeit

ausschließen .
Genosse H e r r m a n n : Ich finde ! einen Widerspruch darin ,

wenn Genosse Fischer erstens sagt „ das Programm sei
nicht radikaler als das alte " und dann „ der Entwurf entspräche
im Allgemeinen den Ansichten und doch der Entwickelung
der Partei " . Die Partei hat sich auch weiter entwickelt ,
im neuen Programm hat man die Kompromißpunkte fort -
gelassen : also muß es doch radikaler als das frühere sein . In
den Entwurf sind zu viele selbstverständliche , kleinliche Punkte
aufgenommen worden , und wenn Marx noch am Leben wäre ,
würde er glaube ich , das neue Programm auch kritisiren .
Meinungsverschiedenheiten sind für unsere Partei nothwendig .

Abtheilung heißt es „ Ent -
Frieden durch die ge -

Ich möchte nun ein -
denn die Volksvertreter

So lange sich die Opposition innerhalb der Grenzen des Pro -
gramms hält , ist sie voll berechtigt . Jeder Genosse hat das Recht
gehört zu werden , und ich meine , die Sozialdemokratie ruht auf
einem Felsen , der stark genug ist , um sich durch die Opposition
nicht erschüttern zu lassen .

Genosse Wilhelm Werner : Als das eigentliche Pro -
gramm kann ich nur den ersten Theil des Entwurfs ansehen ,
und dieser erscheint mir wissenschaftlicher und präziser , als das
alte Programm . Ich bin mit diesem Theil einverstanden und
hätte nur einige redaktionelle Aenderungen . Erstens würde ich
den alten Namen „ Sozialdemokratische Arbeite r - Partei
Deutschlands " gern erhalten gesehen haben . Im Programm -
Entwurf ist ja selbst ausgesprochen, daß die Befreiung der

Arbeiterklasse nur das Werk der Arbeiterklasse fein
könne ( womit nicht gesagt ist , daß wir die Angehörigen andrer
Klassen , die sich uns anschließen wollen , zurückstoßen sollen ) ,
und diese übertretenden Elemente erkennen durch ihren Uebertritt

selbst an , daß nur die Arbeiter partei die Kulturentwickelung
betreibt . Deshalb möchte ich den Namen Arbeiterpartei er -
halten haben . — Im ersten Absatz möchte ich statt der Ausdrücke
die „ arbeitende " und die „besitzende " Klasse lieber sagen die

„ Ausbeuter " und die „ Ausgebeuteten " , weil es noch Arbeiter

giebt , die im Besitz der Arbeitsmittel sind , wie z. B. die Klein -
dauern , die Hausindustriellen , die aber doch Proletarier sind und
von der anderen Klasse ausgebeutet werden . Im zweiten Absatz
erscheint mir die Bezeichnung der Arbeitsmittel als der „ Lebens¬
quellen " nicht richtig gewählt , und im dritten Absatz ist die be -

sondere Aufführung der Großgrundbesitzer neben den Kapitalisten
überflüssig , ich würde einfach „ Ausbeuter " setzen . — Die zweite
und dritte Abtheilung des Entwurfs möchte ich vom eigentlichen
Programm - Entwurf ganz absondern und mit der Üeberschrift ver -

sehen : „ Maßnahmen zur Agitation für die Förderung der Jnter -
essen der arbeitenden Bevölkerung . "

Im Punkt 3 der zweiten
scheidung über Krieg und
wählten Vertreter des Volks "
mal fragen : Wie würden
des heutigen Parlaments über Kriegsfragen entscheiden ? Doch
nur wie es gerade im Interesse des Kapitalismus läge , und
damit hätten wir doch nichts erreicht . Ich bin auch nicht so

optimistisch , anzunehmen , daß wir in 10 Jahren die Majorität
hätten uiid daß dann anders gestimmt würde . Die bürgerlichen
Parteien sind vorläufig noch stark genug zur politischen Führung .
Ich erinnere an die Wahl von 1337 , wo die bürgerlichen
Parteien durch den Kriegsrummel einen ganz außerordentlichen
Einfluß auf die Bevölkerung ausüben konnten . Solange also die
bürgerlichen Parteien noch diesen Einfluß im Lande haben ,
werden stets Leute in die gesetzgebenden Körperschaften kommen ,
die , wenn sie über Krieg oder Frieden befragt werden , im kapi -
talistischen Sinne entscheiden und alle Summen bewilligen werden ,
die man verlangt . Wir könnten deswegen die alte Forderung
„ Entscheidung über Krieg und Frieden durch das Volk " bestehen
lassen und hinzusehen „ Errichtung eines internationalen Schieds -
gerichts " . — Die Religion wiirde ich im Programm überhaupt
nicht erwähnen . — Was die stufenweis steigenden Steuern an -
belangt , so werden dies die bürgerlichen Parlamente ebenfalls
nie und nimmer bewilligen , weil sie dadurch den Ast ,
auf dem sie sitzen , selbst absägen würden . — Für die Erbschafts -
steuer Goldberg ' s kann ich imch ebenfalls nicht erwärmen , weil

ich die Konzentration des Kapitals nicht aufhalten und der Zu -
spitzung der Verhältnisse keinen Zaum anlegen möchte . Ich halte
oen alten einfachen Satz für viel besser als den neuen . — Die

Zahl der Stunden des Normal - Arbeitstages dürfte in Hla . nicht
genannt sein , weil unsere diesbezüglichen Forderungen mit den
veränderten Verhältnissen wechseln .

Es giebt in Berlin wohl nur sehr wenig Genossen , die ab -
solut keine parlamentarische Betheiligung wollen . Die Frage ist
nur , wie weit man sich an solchen Arbeiten betheiligen soll und
ob der Parlamentarismus Zweck oder Mittel zum Zweck ist . Da
sind nun sehr Viele , die halten ihn nur für das Mittel , um
nämlich von der Tribüne des Reichstages die Mängel der gegen -
wältigen Gesellschaftsordnung aufzudecken und z » beweisen , daß
es innerhalb dieser Gesellschaftsordnung kein Mittel giebt , um
die Arbeiterklasse zu befreien . Für die Wahlbetheiligung sind
wir Alle . Aber unsere Vertreter sollten sich nicht auf große
parlamentarische Arbeiten einlassen , und wenn nebensächliche
Dinge verhandelt werden , dann sollen sie lieber aufs
Land gehen und für unsere Ideen wirkliche Klarheit
verbreiten . Wenn die Leute auf dem Lande glauben ,
daß mit der parlamentarischen Bethätigung schon die ganze
soziale Frage gelöst sei , dann werden sie, wenn sich ihre Lage
immer noch nicht bessern will , ebenso schnell wieder abfallen , als
sie gekommen sind . Unsere Vertreter sind in früheren Jahren
im Parlament ganz anders aufgetreten als heute . Ich bin ihr
Schüler und ich wünsche , daß sie so fortfahren möchten zu ar -
beiten , wie damals . — Ich vertrete nur meine eigene Meinung ,
und man sollte nicht immer von einer wohlorganistrten Oppo -
sition sprechen . Wenn innerhalb der Partei die freie Meinungs -
äußerung nicht mehr gestattet wäre , oder gar die bewußten
Drohungen ausgeführt würden , dann würde man dadurch den
Theil der Genossen , der das Recht der freien Meimnigsäußerung
hochhalten will , unter dasselbe Ausnahmegesetz stellen , unter dem
die ganze Partei zehn Jahre hat leiden müssen .

Die weitere Diskussion wird wegen vorgerückter Zeit auf
eine später einzubernsende Versammlung vertagt .

Slchim b. Bremen . Kurz nach dem Wegfall des Sozia »
listengesetzes gründeten wir hier einen „ Verein zur Erzielung
volksthümlicher Wahlen " . In denselben ließen sich auch einige
Mitglieder des Kriegervereins aufnehmen . Sobald der Landrath
dies gewahr wurde , suchte er die „ Verirrten " wieder auf die
„rechte Bahn " zu bringen . Wenn er dabei auch oft bittere Ent -
täuschungen erleben mußte , so hatte er doch auch hin und wieder
die Freude , seine Bemühungen von Erfolg gekrönt zu sehen . Vor
kurzem ging dem Vorstand des genannten Vereins ein Brief zu ,
worin ein Mitglied seinen Austritt wörtlich folgendermaßen an -
zeigte : „ Gestern war der Herr Landrath bei mir und hat mir die
Leviten vorgelesen und mir den Standpunkt klar gemacht . So
wie ich nicht aus dem Verein trete , bin ich des Kaisers Freund
nicht mehr . „ Nun weißt Du Bescheid . "

Wie der Landrath solche Agitation mit seiner Be -
amtenqualität in Einklang bringt , wissen wir nicht . Doch
weiter ! Für Sonntag , den 12. Juli hatten wir eine Volks -
Versammlung nach Ottersberg in Aussicht genomnien . Der
Wirth , Herr Schloh , hatte uns auch sein Lokal zur Verfügung
gestellt . Als die Versammlung bei der hiesigen Behörde ange -
meldet war , kam Tags darauf folgende Depesche von Herrn
Schloh : „ Die Volksversammlung kann bei mir nicht stattfinden . "
Darauf wurde dem Herrn erwidert , daß wir trotzdem die Ver -
saiiimlung abhalten würden . Wir zogen dann auch nach Otters -
berg mit der Absicht , den Urheber der Machination kennen zu
lernen , und das hatte auch Erfolg . Bei der Aiiscinander -
setzung mit Herrn Schloh erklärte derselbe mit sichtlichem
Bedauern , daß der Landrath selbst mit dem Bürgermeister
von Ottersberg wegen der angekündigten und von dem Landrath
schon genehmigten Versammlung Rücksvrache genommen babe .



Darauf fei der Büryermeifler zu ihm gekommen und habe ihm
die bittersten Vorwürfe gemacht , weshalb er sich veranlaßt gesehen
habe , sein Versprechen zurückzuziehen . Welcher Art die Vorwürfe
gewesen sind , die der Bürgermeister dem Wirth gemacht hat , kann
man sich lebhaft vorstellen . Ein anderes Bild . Für Sonntag ,
den 13. Juli , hatten wir eine Volksversammlung in Baden ge-
plant und auch voin Wirth Bischoff das Lokal zur Verfügung
gestellt erhalten . Als die Versammlung bei der hiesigen Behörde
angemeldet war , kam bald danach die Nachricht von Herrn
Bischoff , er könne „ dringender Geschäfte " halber sein Lokal
zu der Versammlung nicht hergeben ; mithin war auch Baden
wieder von den - j —f -I - Sozialdemokraten „befreit " .

In der am selben Tage stattgehabten Mitgliederversammlung
des hiesigen Vereins zur Erzielung volksthümlicher Wahlen
referirte Genosse L. Lingner über „ Die Geschichte der Arbeiter -
Bewegung und die herrschende Klasse " . Als er dabei auf die
Machinationen der Behörden betreffs des Saalabtreibens zu
sprechen kam , erhob sich der überwachende Gendarm und löste
die Versammlung auf .

Wenn die Herren nun mit alledem uns lahmzulegen glauben ,
so sollen sie bald gewahr werden , daß uns noch andere Mittel
und Wege zur Verfügung stehen , um der Landbevölkerung die
Augen zu öffnen . Trotz Alledem !

» »

Anhaltische Anflösnngsgriinde . In Hecklingen wurde
eine Versammlung ausgelöst , nachdem der Redner ( Dr . Lux ) ge -
sagt hatte :

„ Durch die auf Kochsalz lastenden Steuern
wird der Preis desselben um das Fünffache
seines Werthes erhöh t . "

In demselben Orte ist am 14. März die Auflösung geschehen ,
als der betr . Redner anführte :

„ Daß die Arbeitskraft eine Waare sei , deren
Preis sich nach Angebot und Nachfrage regele . "
Damals hatte der Schulze dem Referenten gegenüber erklärt ,
„ daß er dessen Ausführungen mit größtem Interesse gefolgt wäre ,
aber eben habe auflösen müsse n. "

In dem benachbarten Freckleben war sodmm am 21 . März
eine Versammlung aufgelöst worden , als bei einer Besprechung
der Lebensmittelzölle die Rede des Staats mini st ers
Themptander zitirt wurde , der die Auflösung des Land -
tages androhte , wenn dieser die von der Regierung abgelehnten
K o r n z ö l l e beschließen würde . Die Auflösung dieser letzteren
Versammlung war übrigens noch von der Kreisdirektion Bern -
bürg als berechtigt anerkannt worden .

Auch sonst verfügt man in Anhalt über die nöthige
Noblesse , um Versammlungen verhindern zu können .

Der Einberufer einer Versammlung am 27 . Juli hatte sich
am Sonnabend gegen 3 Uhr in der Kreisdirektion zu Bernburg
eingefunden , um die ersterwähnte Versammlung für Sonntag
Nachmittag 3Vl Uhr anzumelden . Die schriftliche Anmeldung
wurde dem Einberufer abgenommen und in das Bureau des
Kreisdirektors getragen . Einige Minuten nach 3�/2 Uhr wurde

sodann der Einberufer vor den Kreisdirektor zilirt , der ihm mit -

theilte , daß die Genehmigung zur Versammlung versagt werden
müßte , weil die gesetzlich vorgeschriebene Frist von 24 Stunden
bis zur Abhaltung der Versammlung nicht innegehalten worden

sei ; ein Manöver , das allerdings nicht den Einberufer , sondern
vielmehr den Kreisdirektor selbst in peinliche Verlegenheit setzen
sollte , denn schnell gesaßt machte der Einberufer aus 3>/2 Uhr
3V4 Uhr und die vierundzwanzigstündige Frist war gerettet . —
Tableau !

Wenn die Behörden eine Ahnung von der Nachhaltigkeit der

Wirkung hätten , welche solche amtliche Handlungen auf die
arbeitenden Klassen ausüben , sie würden sich beeilen , dem
Gerechtigkeitssinn des Volkes schnellstens die ausgedehnteste Genug -
thuung zu gewähren .

Uulterfes .
Ueber die Neunstundenarbeit im Bangewerbe stellt die

„ Baugewerks - Zeitung " tiessinnige Betrachtungen an . Sie ist noch
heute wie vor zwei Jahren , als die Maurer und Zimmerer in
Berlin wegen der Neun stundenarbeit den gewaltigen Ausstand
auf sich nahmen , der M einung , daß diese Forderung absolut un -

gerechtfertigt und durch nichts begründet sei . Es hieße demnach
Eulen nach Athen tragen , dem Jnnungsorgane gegenüber die Be -

rechtigung der Forderung der Neunstuudenarbeit zu begründen .
Eine Anerkennung dieser Forderung , sowie überhaupt einer Ver -

kürzung der Arbeitszeit von jener Seite ist überhaupt nicht zu er -

warte » , da diese Forderung gegen die Interessen der

„ Arbeitgeber " verstößt . Inzwischen , meint die „ Baugew . - Ztg . "
sodann , denkt kein Arbeiter mehr an die Forderung
der neunstündigen Arbeit , denn jeder ist zufrieden , wenn

er bei gutem Lohn zehn Stunden im Sommer ar -
beiten darf . Aus diesen wenigen Worten leuchtet
der ganze frivole Uebermulh des Unternehmerthums hervor !

Schon glauben die Unternehmer die Arbeiter von ihrer Gnade

abhängig und von ihrem Willen , ob sie arbeiten „ dürfen " oder

nicht . Doch hierin dürften sich die „ Baugewerks - Zeitung " und
deren Hintermänner ebenso einer Selbsttäuschung hingebe », wie

wenn sie glauben , daß heute kein Arbeiter mehr an die neun -

stündige Arbeit denkt . Was nun die „ guten Löhne " betrifft , von
denen die „ Baugewerks - Zeitung " spricht , so sind dieselben zur
Genüge bekannt , und die Arbeiter im Baugewerbe wissen von
den guten Löhnen , die gerade von Jnuungsmeistern , insbesondere
auf kommunalen und Kirchenbauten bezahlt werden , ein Liedchen

zu singen . Trotzdem sucht das Jnnungsorgan diejenigen Bau -
Unternehmer , welche es als „ vorgeschobene Personen " be-

zeichnet , als das Karnickel hinzustellen , welches die

Löhne drückt und macht andererseits auch die Arbeiter -

sührer dafür verantwortlich , daß der Lohn im Baugewerbe
nicht stetig werden kann , indem das Publikum mißtrauisch gegen
dieselben geworden sei , und hält es für nutzlos , irgend etwas mit

diefen zu vereinbaren , da sie für nichts einstehen können . Auch
meint das Jnnungsorgan , daß nach wie vor die Faktoren fehlen ,
welche Verträge schließen können . Das sind nur die bekannten

Winkelzüge , mit denen das Unternehmerthum jeder Vereinbarung
mit den Arbeiter » aus dem Wege zu gehen trachtet . Die söge -
nannten Führer haben sich noch nie als „ Faktoren " im Sinne
der „ Baugewerks - Zeitung " betrachtet , wohl aber haben als solche
die Arbeiter die von ihnen erwühlten und von ihrem Vertrauen

getragenen Männer betrachtet , die ja allerdings von den Bau -
Unternehmern noch nie anerkannt worden sind . Trotzdem kehrt
die „ Baugewerks - Zeitung " immer noch eine arbeiterfreundliche Seite

heraus und meint , daß ein Durchschnittslohn von 63 Pf . jedem
„ordentlichen " Gesellen wohl zu wünschen wäre , „ denn die Lebens -

mittel sind theurer und die Wohnungen nicht billiger geworden . "
Gleichzeitig glaubt die „ Baugew . - Ztg . " aber , daß die Gesellen
vergeblich für die Erringung eines Stundenlohnes von 63 Pfg .
kämpfen und meint , daß die diesbezügliche jetzige Bewegung der
Maurer gänzlich resultatlos verlaufen sei . Das ist wiederum einer
der vielen Jrrthümer , deren die „ Baugeiv . - Ztg . " sich schuldig macht .
So gänzlich resultatlos ist die jetzige Manrerbeivegung denn doch
picht gewesen , wenngleich auch durchschlagende Erfolge nicht er -

zielt worden sind . Das war aber auch bei dem Charakter der

Bewegung von vornherein nicht z u erwarten . Tarin hat ja die

„ Baugew . - Ztg . " allerdings Recht , daß die Maurerbewegung gegen -
wältig im Argen liegt ; wenn das Jnnungsorgan aber daraus

folgert , daß Ueberdruß und Gleichgiltigkeit gegen die Manipu -
lationen der sozialdemokratischen Führer hieraus hervorzugehen
scheine , >0 ist hier wieder einmal der Wunsch der Vater des Ge -
daukens unter Nichtbeachtung der allgemeinen in Betracht kom -
wenden Verhältnisse . Sache der Berliner Maurer wird es sein ,
die . BaugewerkI - Zeiiuug " eines Besseren zu belehren . .

Der Wahlverein deS 4 . Berliner ReichStagS - Wahl -
kreises hatte am 26 . Juli eine Familienpartie nach Adlershof
veranstaltet . Die Betheiligung an derselben war eine überaus
rege . Schon am frühen Morgen strömten in Schaaren die Ge¬
nossen mit Frauen und Kindern den Bahnhöfen zu und in sröh -
lichster Stimmung ging die Fahrt von Statten . Die Genossen
von Adlershof und Köpenick nahmen auf dem Bahnhofe Adlers -
Hof die Berliner Genossen in Empfang , und unter Vorautritt der
Musik wurde in gemeinsamem Zuge nach den Lokalen von Wiede -
mann und Manowski marschirt . Doch mit des Geschickes
Mächten ist kein ew' ger Bund zu flechten . Angelockt durch die
Klänge der Musik , erschien alsbald ein Hüter des Gesetzes und
erkundigte sich sehr theilnehmend nach der obrigkeitlichen Er -
laubniß zum Mnstziren . Da eine solche nicht vorhanden war ,
durfte kein Spiel mehr gerührt werden , und zum Ueberflusse
wurden noch der Vereinsvorsitzende , wie auch der Musikdirektor
von Rechts wegen ob dieses „ groben Unfuges " notirt . Adlershof
war wieder einmal gerettet ! Dessenungeachtet ging den Genossen
der Humor nicht verloren . Im Lokale angekommen , nahmen die -
selben unter den rauschenden Klängen der Marseillaise Platz und
die große Restauration begann . Mit jedem Zuge vermehrte sich
die Zahl der Genossen , die bis auf 3333 heranwuchs . Nach -
mittags wurden im Walde diverse Spiele inszenirt und man
vergnügte sich in harmloser und zwangloser Weise , ein jeglicher
nach seiner Art . Die Lust zu einem Tänzchen mußte sich die
jüngere Generation allerdings vergehen lassen , denn es war ein
Verbot dagegen vom Ortsoorsteher von Oppen ergangen . An
derlei Ungemach schon zur Genüge gewöhnt , blieben die Genossen
bis zu später filbendstunde höchst fröhlich beisammen . Schließlich
wurde zum Aufbruche geblasen . Noch einmal ordnete man sich
zu einem Umzüge mit Musikbegleitung durch den Wald , dann
ging es in das Lokal zurück . Hier hielt der Bereinsvorsitzende
eine kurze Ansprache an die Festtheilnehmer , für die rege Be -
theiligung und speziell den Genoffen von Adlershof und Köpenick
für ihre Festtheilnahme in warmen Worte » dankend . Dann
wurde in herzlicher Weise Abschied genommen und aus tauseuden
von Kehlen erscholl der Scheidegruß : Hoch lebe die
internationale völkerbefreiende Sozialdemokratie ! Mit den

fahrplanmäßigen Zügen wurde sodann die Rückfahrt nach
Berlin bewerkstelligt . Allen Genossen , die an diesem wahre »
Volksfeste theilnahrnen , wird dieser Tag in bleibender freund -
licher Erinnerung bleiben . — Von Festlheilnehmern sollen eine

goldene Damenuhr , eine seidene Schärpe und ein Schirm ge -
funden worden sein . Die Finder werden dringend gebeten , die

gefundenen Gegenstände an den zweiten Vorsitzenden des

Vereins , Genossen Karl Scholz , Wrangelstr . 32 , Parterre , ge -
langen zu lassen .

Die gestern von uns veröffentlichte Art der Ent -

fcheidnng der sächsischen Einkominensteuer - Behörde ist chatsäch¬
lich schon zum System ausgebildet ; denn während unsere Leser
die gedachten Zeilen in die Hände bekommen haben , erhielt auch
der Ehemann der in unserem gestrigen Artikel in Rede stehenden
Genossin ein Schreiben derselben Behörde , welches die Angelegen -
heit noch drastischer beleuchtet . Dasselbe lautet wörtlich :

Die von Ihnen eingegebene Reklamation gegen Ihre dies -

jährige Einschätzung zur Einkommensteuer ist von der Ein -

schätzungs - Kommission für unbegründet erachtet worden , weil
dem von Ihnen bezifferten Einkoinmen das Honorar
für Ihre im Interesse einer politischen
Partei ausgeübten Thätigkeit hinzuzurechnen
ist und übrigens nach ß 15 « des Einkommensteuer - Gesetzes
vom 2. Juli 1878 auch die Summe , welche ein Steuer -

Pflichtiger zur Bestreitung des Unterhaltes für sich und die
von ihm unterhaltenen Personen aufwendet , als der Betrag
des Einkommens angenommen werden kann , der Verbrauchs -
aufwand aber in vorliegendem Falle nicht niedriger , als
der IS » » " (!) Steuerklasse entsprechend , veranschlagt werden
konnte .
Dresden , 24 . Juli 1891 .

Königlich eBezirks - Steuereinnahme .
I . A. :

K a ß l e r , Bezirks - Steuer - Sekretär .
Also nicht nur das Auftreten in einer Versainmlung , sondern

schon die Thatsache , daß Jemand als zur sozialdemokratischen

Partei gehörig bekannt ist , genügt , um ihn zur 12. Steuerstufe
einzuschätzen ! Denn die Steuerbehörde dürfte wohl die Antwort

schuldig bleiben , wenn ihr die Frage vorgelegt wird , was für
Honorar , für welche Thätigkeit , und in welcher Höhe dasselbe
gezahlt ist , da dein betreffenden Genossen selbst von solchen Ein -

nahmen Nichts bekannt sein kann . Es weiß wohl Jedermann ,
der die Verhältnisse kennt , daß solche Einnahmen ins Reich der

Phantasie gehören . Oder geht die Phantasie schon so weil , daß
„ anrüchigen " Personen Einnahmen angedichtet , und die Resultate
den Steuerbehörden gemeldet werden ? — Wenn der Verbrauchs -
aufwand für ein auf die denkbar einfachste Weise lebendes kinder -

loses Ehepaar aber der 12. Steuerklasse entfprechend veranschlagt
werden muß , so mögen nur zuerst die Behörde » allen ihren Ar -
beitern und Beamten ( auch den Eisenbahnarbeitern ) , welche eine

so einfache Lebensweise führen müssen , einen Lohn , resp . Gehalt
zahlen , welches der 12. Steuerklasse entspricht .

Ein Haftbefehl gegen de » Reichstags - Nbgeordneten
Pickenbach , den bekannten Antisemiten , war vom hiesigen Amts -

aericht I erlassen worden , um Pickenbach zur Ablegung des

Offenbarnngseides zwangsweise vorzuführen . Der Haftbefehl hat
jedoch nach dem „ Kleinen Journal " infolge Einspruch des Anwalts
des Herrn Pickenbach nicht vollstreckt werden können , weil die

Session des Reichstages nicht geschlossen , sondern nur vertagt ist
und während der Dauer derselben Reichstags - Abgeordnete ohne
Genehmigung des Parlaments nicht verhaftet werden dürfen .

Wieder Einer ! ülm Freitag voriger Woche brach in der

Dessauerstraße vor dem Hause Nr . 6 ein Mann vor Hunger zu -
snmmen . Die Arbeiter der Firma C. Probst , die in� demselben

Hause ihre Betriebsstätte hat , welche gerade die Arbeil ver -

ueßen , brachten de » Bedanernswerthen in das Haus und er -

quickten denselben durch Speise und Trank und bedachten ihn
auch nach ihren schwachen Kräften mit Geldmitteln . Auf Be¬

fragen theilte der Aermste mit , daß er ein in der Straußberger -
straße wohnhafter Drechsler , schon 6 Wochen ohne Arbeit sei
und schon seit mehreren Tagen nichts gegessen habe . Es ist die
alte Geschichte , doch bleibt sie ewig neu !

Ei » Bäckermeister als Einbrecher . In dem Haufe
Reichenbergerftr . 3 betreibt die altrenommirte Finna F. O. Sch.
u. Ko . ein umfangreiches Mehl - Engrosgeschäst , deren Kundschaft
sich ans den hiesigen Bäckermeistern zusammensetzt . Einer der
Letzteren ist der aus Spandau stammende , in der Skalitzerstraße
wohnende Bäckermeister Sahlmann , der ein flottes Geschäft be-
trieb und allgemein sür vermögend galt . S. stand schon längere

Zeit mit der obigen Mehlfirma in Verbindung , regulirte stets
prompt und machte öfters persönlich in dem zwei Treppen be -

legenen Komtoir des Mehlgeschästes feine Bestellungen . Zwischen
12 und 3 Uhr ist das Mehlgeschäft stets geschlossen und
Niemand darin anwesend ; ein Zufall führte gestern Mittag den
Mitinhaber des Sch . ' schen Geschäftes . Herrn H. , der
eben aus der Stadt zurückkehrte , in das Privatkomloir , um
da eine größere Summe niederzulegen . Dort traf er zu seiner
Ueberraschung den ihm wohlbekannten S. , der eben im Begriffe
stand , den Geldschrank durch Anbohren zu erbrechen . Der zu
Tode erschrockene Sozius schlug sofort Lärm , es kamen Haus -
bewohner und bald daraus Polizei hinzu , welche den Einbrecher ,
der eine Anzahl DiebeShandwerkzeuge neben sich liegen halte .
dingfest machten und nach dem Polizeigefängniß schafften . S .

hatte durch Aussragen des Personals der Firma in Erfahr ng
gebracht , daß zur Mittagszeit Niemand zu Hause sei , auch
wußte er , daß größere Snmmen sich im Geldschrank befanden .
Mit Hilfe eines Nachschlüssels , den er sich vorher schon durch

Wachsabdrücke verschaffte , hat S. die Korridorthüre geöffnet
und dann den Geldschrank angebohrt . S . soll übrigens in letzter

Zeit durch verfehlte Spekulationen bedeutende Verluste er¬

litten und aus dem Grunde den Einbruchsdiebstahl geplant
haben .

Die Lokalkommission von Wilmersdorf macht den Ge-

»offen bekannt , daß daselbst nur ein Lokal den Arbeitern zu Ver -

sammlungen zur Verfügung steht und zwar der Volksgarten ,
Berlinerflraße , Inhaber Herr Mölte . Arbeiterblätter liegen da¬

selbst aus . Dieselben liegen ferner noch aus in der Restauration
von Grätz , Vrandenburgische Straße und im Landhaus , Ber -

linerstraße und Kaiser - Allee - Ecke . Um etwaigen für die Genossen un-

angenehmen Verwechslungen vorzubeugen , macht die LokalkoMf
Mission aufmerksam, daß hier zum Sonntag , den 2. August , zwei
von Gesangvereinen veranstaltete Sommerfeste stattfinden , und

zwar vom Verein „ Hoffnung " ( Mitglied des Arbeiter - Sänger -
bundes ) im Volksgarten , Berlinerstraße ; von dem zweiten Bereut
im Viktoriagarten , Wilhelmsaue . Letzteres Lokal ist zu Versamm -
lungen nicht zu haben und bitten wir die Genossen genau hier -

auf zu achten .

Im hiesige « Zoologischen Garten wurden s. Z. in der

Nähe des Antilopenhauses Turngeräthe aufgestellt . Trotzdem
durch die ganze Anlage klar ersichtlich ist , daß die aufgestellte »
Geräthschnften nur für Kinder bestimmt sind , muß doch bei ver -

schiedenen Personen Zweifel hierüber obgewaltet haben , denn

nach einiger Zeit prangte in der Nähe ein Plakat , welches be-

sagte ; daß der Turnplatz „ nur für Kinder " sei . Obgleich dies

jedenfalls deutlich und verständlich ist , scheint es doch noch nichr

hinreichend gewesen zu sein , um den Zweck der Turngeräthschasten
zu veranschaulichen , denn die Direktion des Zoologischen Garten »

sah sich veranlaßt , dem ersten Plakate ein zweites folgen zu

lassen , welches besagte : „ Das Turnen am Reck und Barren ist

nur Knaben gestattet . " Wenn man bedenkt , daß der Zoo «
logische Garten ein Sammelplatz der „ feinen Gesellschaft " ist
und ein Erholungsplatz der Sprößlinge der „besseren Stände '
unter Aufsicht von Bonnen und Kindermädchen , während de » i

gewöhnlichen Sterblichen nur an den „ 25 Pfennig - Sonntagen " ,
d. h. nur einmal monatlich , der Zoologische Garten zugängig ist.

so wird die Bedeutung dieser beiden Plakate hierdurch erst in

das rechte Licht gestellt !

Der weiße Schmetterling ( Kohlweißling ) , dieser Räuber
im Kleide der Unschuld , ist bekanntlich für unsere Kohlarten der

größte Feind . Sind die beiden hier bei uns vorkommenden Arten ,
der große und der kleine Kohlweißling , auch in Größe und Zeich -
nung verschieden , weichen sie auch in der Gestalt ihrer Eier von
einander ab , im Zerstören unseres Kohl sind sie sich gleich . Beim

großen Kohlweißling sind die Eier strohgelb und werden in Hausen
von oft mehr als 133 Stück an der Unterseite der Blätter abge «
setzt , während der kleine Kohlweißling die Eier einzeln ansetzt
Die nach zirka 14 Tagen auskriechenden Raupe »
zerstreuen sich dann zu ihrer zerstörenden Wandern » ?
über den Garten .

Die Vertilgung des Kohlweißlings geschieht am besten durch

Vernichtung der Raupeneier , doch ist hierbei sehr aufzupassen ,
daß man nicht die Eier von Schlupfwespen ( Jchneumoniden ) nn

zerstört . Diese Schlupfwespen sind nämlich die gefährlichster .

Gegner der Raupen ; von ihnen kann man in der That sagew
„ das ist nun mal des Lebens Lauf , stets frißt ein Thier das
andere auf " . Die Schlupfwespe legt nämlich ein oder auch

mehrere Eier in die lebenden Raupen oder Schmetterlingspuppen
und die hieraus kriechenden Maden fressen dann im Innern
die Raupe bezw. Puppe vollständig aus : zuletzt durch -

brechen dann die Maden die übriggebliebene Haut und bereiten

sich durch Herstellung eines Gespinnstes zur Verpuppung vor

Hierauf ist nun besonders zu achten . Während also die Eier deü
schädlichen Kohlweißlings gelb , birnsörmig und in freien
Haufen zusammensitze » , hängen die Puppen der nützliches
Schlupfwespen weißlich , lonnenförmig und durch ein Ge »

s p i n n st zusammen . Erstere sind zu vernichten , wo man i' e
nur antrifft , letztere aber sind zu schone », denn bei ihnen finde "
wir wackere Hilfe beim Vernichtungskrieg gegen die Kohb

Weißlinge .

Polizeibericht . Am 29 . d. Mts . Morgens wurde
Garten des Grundstücks Prenzlauerstr . 63 die Leiche eines ne »'

geborenen Kindes aufgefunden . — Vor dem Hause Große Fram -
furterstr . 93 siel Mittags ein Mann , als er ' einem Pferdebahn
wage » nachlief , zur Erde und brach ein Bein . Er wurde naÄ
dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht . — Nachmittag »
wurde ein Mann in einer Tischlerei in der Zldiniralstraße erhängst
vorgefunden . — In der Nacht zum 33 . d. M. stürzte sich e>»

13jährigcs Mädchen aus einem Fenster der im 4. Stock de-

Hauses Alexandrinenstr . 59 belegenen Wohnung seiner Pflegt
ellern auf den Hof hinab und erlitt schwere innere Verletzunge »-
welche seine Ueberführung nach dem Krankenhause am Urban est'
forderlich machten . — Am 33. d. M. Morgens versuchte ej»
Mann sich in der Wohnung einer Wittwe in der Görlitzerstraße
zu erhängen . Er wurde jedoch noch rechtzeitig abgeschnitten » » "

nach der Charitee gebracht . — Zu derselben Zeit machte ei »

Mann den Versuch , sich mittelst eines Bettlakens aus dem Fenste*
der im ersten Stock des Hauses Wöhlertstr . 4 belegenen Wohnung
einer Prostituirten , welche ihn infolge von Streitigkeiten in ihre "?
Zimmer eingeschlossen hatte , auf den Hof hinab zu lassen . Da -
Laken zerriß jedoch und er stürzte etwa 4 Meter hoch hinab ,
wobei er anscheinend beide Beine brach . — Am 29. d . M. fände »
zwei kleine Brände statt .

( BerteJiks - iBeikzma .
In der Privatsache des Schriftsetzers Hermn « ' '

Rudolph gegen den Schriftsetzer A. Wachs h"
gestern das Amtsgericht I den letzteren der Beleidigung
schuldig und denselben zu 53 M. Geldstrafe bezw . 13 Tagen
fängniß und zur Tragung sämmtlicher Kosten verurtheilt .

Die Belästigung einer anständigen Frau hat für de"

Thäter , den Töpfer Emil O ch s e n i u s , höchst unangench ' " ,
Folgen gehabt . Ochsenius stand gestern wegen groben Unfug
und Widerstands gegen die Staatsgewalt vor der 92. Abiheil »""
des Schöffengerichts . Am Nachmittage deS 8. Juli trieb d;
Angeklagte sich auf dem Georgenkirchplatz nmher . Eine
welche ruhig ihres Weges ging , wurde in hohem Grade von
belästigt ; der Angeklagte ging sogar soweit , daß er üe 11

armen wollte . Die Bedrohte rief um Hilfe und zum Glück
auch ein Schutzmann in der Nähe . Die >Festnahme des Aug ,
klagten war aber nur unter großen Schwierigkeiten zu bewssts
stelligen , er setzte sich energisch zur Wehre und hieb auf D°

Schutzmann ein . Dieser erhielt aber Beistand und dann gel",, )
es , den Widerstand des Angeklagten z » brechen . Der Gerichts�
war der Ansicht , daß derartige Leute , wie der Angeklagte , »,cl ß
die öffentliche Sicherheit gefährden , nicht streng genug best)' "' ,
werden können , wegen des Widerstandes wurde auf sechs As"
n a t e Gefängnih , wegen des groben Unfugs aus " l '

Wochen H a f l erkannt .

Soziole Lkrberstrszk .
Alzey , 23. Juli . Eingetretener Lohndifferenzen wegen

suchen wir die Kollegen ( Zwicker ) allerwärts , den Zuzug von b'

fern zu halten . Die Schuhmacher von Alzey -



Gabionz . Die Glasarbeiter befinden sich in einer
v° �° ewiguna . Die Glasmaler haben in 14 Werkstätten mit
07 Gehilfen ihre Forderungen durchgesetzt . 40 Gehilfen stehen nochmi Kampfe . — Die am 20 . Juli stattgefundene Versammlung der

rucker - Genossenschaft einigte sich dahin , die
iwölssundige Arbeitszeit inkl . Mittagspause einzuführen , sowie
auf strickte Durchführung der von Seiten der k. k. Bezirks - Haupt -
Mannschaft Gablonz erlassenen Forderungen bezüglich der Be -
lampfung gesundheitsschädlicher Uebelstände zu sehen . Die For -
oerung bezüglich des Wochenlohnes von 10 fl . wöchentlich ist noch
mcht anerkannt ; dies soll erst seinen Abschluß mit der Aufstellungder Rohprelfe finden .

* Toulouse . 30 . Juli . ( W. T. B. ) Der Ausstand der Bediensteten

ft r* .
r � a y - G. es ellsch af t hat sich heute bedenklicher ge-

m Streikenden spannten die Pferde der Wagen , welche
oie Depots verlassen wollten , aus und warfen dieselben um . wo -
der >ie bei der Bevölkerung thätige Beihilfe
lande n. Die Gendarmerie sah sich infolge dessen zum Ein -
greisen genöthigt und es wurde eine größere Anzahl Verhaftungen
vorgenommen . Einige Personen sind leicht verletzt worden .

London . 30 . Juli . Der Ausstand der Werftarbeiter
zu Clyde nimmt eine beunruhigende Ausdehnung an . Die Ver -
Meter und Monteurs sind sämmtlich ausständig . Der Verival -
mugsrath soll beabsichtigen , die Werkstätten zu schließen .

Vevfiatttttllnngen .
Spandau ! Töpfer !

Am 27 . er . fand hier eine öffentliche , von Berliner und
Charlottenburger Kollegen stark besuchte öffentliche Versammlung
d » hiesigen Töpfer statt , um zur Regelung der Lohufrage
«tellung zu nehmen . Da die Lebensmittelpreise und Miethen hier
eher noch höher als in Berlin stehen , sehen die hiesigen Kollegen
mcht ein , weshalb sie nicht auch den gleichen Lohn für unsere
arbeit fordern sollten . Sie sind daher gewillt , in eine Lohn -
rewegung einzutreten , um den Berliner Lohntarif zum Durch -
vruch zu bringen . Die Arbeitsgelegenheit hier am Orte ist
augenblicklich günstig und da nur mit 4 Geschäften , dem Alt -
Meister der Innung Kuhlmey an der Spitze , zu rechnen ist —
Me übrigen bezahlen den Tarif — so hoffen die hiesigen Kollegen
sicher den Sieg zu erringen , wenn der Zuzug fern bleibt . Nach -
teui verschiedene Redner die Spändauer Zustände beleuchtet und
den Jndifferentismus verschiedener Kollegen gegeißelt halte ,
Nahm die Versammlung folgende Resolution einstimmig an :

. . In der heute , am 27. Juli bei Kern , Jüdenstr . 6 tagenden
öffentlichen Versammlung der Töpfer verpflichten sich die Kollegen :

1. Für keinen anderen Preis als für den bis heute in
Berlin bestehenden Lohntarif zu arbeiten .

2. Stach Kräften dafür zu sorgen , die dadurch momentan
arbeitslos Werdenden unterzubringe ».

3. Dafür zu agitiren , daß sämmtliche Kollegen dem hier be-
stehenden Verein angehören .

4. Nach Kräften an den freiwilligen Steuern der Töpfer
Deutschlands sich zu betheiligen .

Sodann wurde ( die Berliner und Charlottenburger Kollegen
enthielten sich der Abstimmung ) einstimmig der partielle Streik
beschlossen und die Sperre über die 4 Geschäfte verhängt .

Es wird nun erwartet , daß die Kollegen fürs erste
Spandau meiden , dann wird der Sieg in kürzester Zeit
errungen sein .

Mit einem Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung wurde
die Versammlung geschlossen . Unter dem Gesang der Arbeiter -
Marseillaise ging man auseinander .

Die Modelleure , Gipöbildhaner und Stuckateure
hielten am 27. Juli eine öffentliche Versaminlung ab , deren
Tagesordnung die Stellungnahme zur Einladung der Stuckmeister -
Innung zur Bildung eines Gesellenausschnsses aufwies . Das
einleitende Referat übernahm Kollege Dupont . Derselbe theilte

zunächst mit , daß der Obermeister der nengebildeten Stnckmeister -

Wnung , Herr Klceman » , welcher übrigens der Versammlung bei -

Zahnte , an den Einberufer ein Schreiben gerichtet habe , in wel -
che», er die Beweggründe für die Bildung der Innung und des

Wellenausschusses " darlegte und sein Erscheinen in Aussicht
stellte. Hiernach geht der Referent auf die vor Kurzem gegrün -
bete Stnckmeisterinnung ein . Früher hätten die Herren ihren
Beruf als „freie Künstler ' nicht die Zwangssacke der Innung
hineinpressen wollen ; nachdem aber die Freie Vereinigung an
htm Egoisinus und der Profitwnth ihrer Mitglieder „ krachen ge -
Sangen " sei , habe man doch die Innung für die beste Organisa -
iionsform gehalten . Redner erörtert hierauf die einzelnen Be -
stimmnngen der Gewerbe - Ordnung , soweit dieselben den Jnnun -
gen besondere Vorrechte gewähren . Er zeigt , wie
diese Bestimmungen auf Kosten der Gesellen und
der nicht der Innung angehörenden Meister de »

Jnnungsmitgliedern die größten Vortheile gewähren . Die Lehr -
lings - die Fachschule , die Jnnungs - Schiedsgerichte , das Herbergs -

Jvsfen, LI lies untersteht der Beeinflussung der Jnnungsmeister .
Sie haben die Majorität in beschließenden Versammlungen und
so sind die Gesellenausschüsse für die Gesellen absolut ohne Werth .
Rechnet man noch hinzu , daß die Herren durch ihre Konkurrenz -
und Profitwuth , durch ihren Egoismus nie zu einer Solidarität
kommen können , wie sie auf Seiten der Gehilfen selbstverständ -
uch ist , so erscheine es jedem Denkenden klar , daß von einer Be -
seitignng der Schmutzkonkurrenz durch die Jnnungsapostel keine
Rede sei » kann , mithin auch eine Hebung des Handwerks zu den
unersüllbaren Zielen der Innung gehört . Somit sei es
Pflicht jedes Kollegen , sich von den Bestrebungen derselben absolut
lern zu hallen , namentlich aber dafür zu sorgen , daß die Wahl
des Gehilfenausschusses nicht zu Stande kommt . ( Minutenlanger
Beifall. )

An der hierauf folgenden Diskussion , die sich bis auf etwa
» Stunden ausdehnt , betheiligen sich die Kollegen Kietz , Marker ,
Dölle , Braun , Härtung und Andere , sowie auch der Jnnungs -
Obermeister . Derselbe versuchte vergeblich , den Gehilfe » die an -
gebliche » Vortheile der Innungen klar zu lege » und versicherte ihnen ,
daß sie einen großen Einfluß auf die Versammlungen haben würden ,
olle Mißstände im Gewerbe zur Sprache bringen könnten , . und
bch der Abhilfe derselben versichert halten dürsten . Es wird ihm
entgegnet , daß die vorher gerügten Mißstände , als Lehrlings -
plchterei , Schmutzkonknrrenz u. f. w. , gerade bei den jetzt zur
Innung gehörenden Meistern auf der Tagesordnung sind . Ter
Obermeister verließ darauf die Versammlung . Es wurde dann
lolgende Resolution einstimmig angenommen : „ Die am 27 . Juli
vec Deigmüller tagende , von etwa 300 Kollegen besuchte öffent -
»che Versammlung der Modelleure , Gtzpsbildhauer und Stocka -
teure erklärt : „ Wir halten die Bildung eines Gehilfenausschusses
i " r Innung der Stuckmeister für eine unzeitgemäße , schäoliche
" Ud

unangebrachte Zeitvergeudung . Wir haben die Ueber -
ieugung , daß die Innung erst in allerletzter Linie die Interessen
°er Arbeitnehmer zu berücksichtigen gedenkt , und verschmähen aus
°>ffen , Grunde , die Komödie einer scheinbare » Anbahnung eines

yarmoatsche » Verhältnisses zu unternehmen . Die Versammlung
verspricht sich eine Verbesserung ihrer Lage einzig und allein
° urch Erreichung der Ziele der allgemeinen internationalen

lozialdeinokralischen Arbeiterbewegung . " — Unter Verschiedenein
" rde noch zum Eintritt in den Fachverein aufgefordert .

D " Fachvcrei » der Tischler hielt am 23 d. MtS . feine
»roentliche . ziemlich gut besuchte Generalversanimlung ab . Beim

«' ? onkt der Tagesordnung verliest der Rendant Schulz den

nnfc bericht . Es ergiebt sich danach inkl . Bestand eine Ein -

M? « von 11328 . 33 M. . eine Ausgabe von 1819,24 M. , mithin
' tot Bestand 10 109,16 M. Der Rendant wird auf Antrag

der Revisoren entlastet . Recht belehrend über die jetzige Ge -
schäftslage war der Bericht des Vorsitzenden Glocke über die Ge -
werkschaftsprozesse , welche der Verein auf Antrag der Mitglieder
angestrengt hatte . Man könnte daraus , ohne irgend welche
Kenntniß zu haben , das Elend unserer Verhältnisse deutlich er¬
kennen . Je schlechter die Geschäftslage , desto häusiger die nied -

rigen Beweggründe , welche gewisse Fabrikanten in ihrem Verhalten
gegenüber den Gesellen leiten . In verschiedenen Fällen konnten die

Prozesse nicht weiter geführt oder nicht angestrengt werden ,
weil der Meister schon den Manifestationseid geleistet hatte , und
dann überhaupt nichts mehr besaß . Beim Arbeitsnachweis mel -
beten sich über 3000 Kollegen um Arbeit , es liefen aber nur
514 Offerten ein , von welchen 437 besetzt wurden . Mithin
mußten Fünfsechstcl der Angebote ohne Erledigung bleiben . Tie

Bibliothek repräsentirl mit ihren 514 Bänden einen Werth von
1727,70 M. , 271 Mitglieder benutzten sie.

Die Versammlung bestätigt die Wahl der Bevollmächtigten ,
als welche fungiren für Norden : Kollege Weiß , für Südosten :

Kollege Tiel . Ebenso die Werkstatt - Kontrolleure für Norden :
Wankelmann und Tenkmann , für Südosten : Kolleg « Zeuge , für
Rixdorf : Kollege Reese . Dagegen wurde die Wahl des Kollegen
Nürnberg beanstandet .

Unterm 2. Punkt der Tagesordnung , Erhebung einer Statistik ,
beschließt die Versammlung persönliche Fragebogen auszugeben ,
anstatt der früheren Werkstatl - Fragebogen , und werden die Mit -

glieder dringend ersucht, recht rege dafür zu wirken , daß alle

Tischler Berlins sich an der Statistik betheiligen , bczw . die Frage -
bogen korrekt austüllen , damit dem Verein ermöglicht wird , den

Kollegen ein richtiges Bild von ihrer bedrängten Lage zu geben .

Die Verhandlung über den 3. Punkt wurde der vorgerückten
eit halber bis zur nächsten Generalversammlung verlagt . Unter

erschiedenem beschloß man , am 9. August einen Ausflug nach
Johannisthal zu unternehmen , wobei eine rege Betheiligung er -
wartet wird , da Johannisthal von überall her leicht erreichbar
ist , auch der billige Fahrpreis 10 Pf . ( hin und retour ) es jedem

Kollegen ermöglicht , den Sonntag i » geselliger Unterhaltung zu
verbringen .

Nachdem noch bekannt gemacht worden , daß die Zahlstelle
von der Thurmstraße nach der Lüdeckerstraße zu Matthias und
die von der Pankftraße nach der Stetlinerstr . 2, zu Hoppe ver¬

legt ist , schließt der Vorsitzende die Versammlung .

Die Freie Vereinigung sämmtlicher in der Papier -
industrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins
und Umgegend hielt am Montag , 27. Juli , die erste Mitglieder -
Versammlung ab . Der erste Punkt der Tagesordnung wurde

durch einen Vortrag des Dr . F. Lütgenau über : „ Die soziale
Stellung der Frau " ausgefüllt . Referent legte in seinem Vor -

trage dar , daß die Frau durchaus nicht imnier die untergeordnete
Stellung eingenommen hat , wie heute , sondern in der vor -

geschichtliche » Zeit über dem Manne stand und nur durch das

Entstehen des Privateigenthums und die Entwickelung der Pro -
duktion in die heutige abhängige Lage gerieth Mit der Er -

ringung seiner ökonomischen Selbständigkeit werde das weibliche
Geschlecht auch die politische und soziale Gleichberechtigung er -

langen . An der Diskussion betheiligten sich die Kollegen Drews
und Greifenberg . Unter „ Verschiedenem " wurde vom Kollegen
Freudenreich angeregt , den gemaßrcgelten Kollegen C. Woldt

( Albumarbeiter ) , welcher vermöge seines schlechten Augenlichts
nirgends mehr arbeiten kann und jegt eineKolportage - Buchhandlung
betreibt , in diesem Geschäft so viel wie möglich zu unterstützen . Ferner
wurde für den 16. August ein Ausflug nach Adlershof beschlossen .
Alles Nähere wird zur Zeit bekannt gemacht . Vom Kollegen
Schwarzburger wurde milgetheilt , daß vom Fachverein der Buch -
binder an alle Werkstätten Zirkulare betreffs des Arbeitsnachweises

teschickt
worden sind . Ties gab Anlaß zu einer sehr regen

lebatte . Fast alle Redner waren der Meinung , n>an solle sich
mit den Buchbindern betreffs des Arbeitsnachweises im Guten

einigen , damit , wenn die Freie Vereinigung ebenfalls einen

ArbeitSnachiveis errichtet hat , nicht Reibereien entstehen . Außer -
dem wurde beschlossen , ein größeres Vergnügen im Oktober zu
veranstalten . Tasselbo soll im gcenpalast stattfinden , sofern dies
Lokal noch srei ist . Es wurde eine Kommission von 7 Personen
gewählt , welche die Sache in die Hand zu nehmen hat . Zum
Schluß machte der Vorsitzende auf die ain 24. August stattfindende
Generalversammlung aufmerksam , in welcher die Statuten -

berathung und die definitive Wahl des Vorstandes stattfindet .
Gleichzeitig verwies der Vorsitzende aus die öffentliche Frauen -
Versammlung der in Buchbindereien und verwandten Betrieben

beschäftigten Arbeiterinnen , welche am 3. August bei Feuerstein
abgehalten wird .

Eine öffentliche Versammlung aller im Gastwirthö -
gewerbe beschäftigten Personen , welche sehr zahlreich besucht
war , fand in der Stacht vom 23. zun , 29. Juli statt . Eingeladen
waren zu dieser Versammlung Köche , Kellner , Büffetiers , Zapfer ,
Hausdiener , Köchinnen , Kellnerinnen w. mit Einschluß der Hotel -
bediensteten . Den ersten Punkt der Tagesordnung bildete ein

Vortrag des Genossen H. P e u s über „ Arbeiterschntz - Gesetzgebung
und das vom Minister v. Berlepsch in Aussicht gestellte Spezial -
gesetz für Angestellte im Gastivirthsgewerbe ". Ter Referent legte
den Nutzen einer wirklichen Slrbeiterschutz - Gesetzgebuug dar . Diese
habe vor allem eine kurze , erträgliche Arbeitszeit zu gewährleisten ,
die Entlohnung zu regeln ; das Vertragswescn zwischen Unternehmer
und Arbeiter so zu gestalten , daß der Slrbeiter nicht darunter leidet ;
serner Bestimmungen zu treffen , welche rigorose Arbeitsordnungen
unmöglich mache » . Alle diese Forderungen anderer Arbeiter -

kategorien hätte » auch die Personen , welche im Gastivirthsgewerbe

beschäftigt sind , an die Gesellschaft zu stellen ; sie bedürste » nach
allen Richtungen des gesetzlichen Schutzes am meisten , müßten
darum dahin streben , daß jegliche Zlrbeilerschutz - Gesetzgebung auch
auf ihr Gewerbe Anwendung finde . Zunächst müsse die Ent¬

lohnung der Kellner und Lkellnerinnen eine andere werden , wenn

nicht anders , müsse man das Trinkgeldersystem durch gesetzliche
Maßnahmen beseitigen . Ein anderes großes Hebel , welches durch
die Gesetzgebung zu beseitigen sei , bestehe in der oft sechszehn -
bis achtzehnstündigen Arbeitszeit der im Gastivirthsgewerbe
beschäftigten Personen . Der Minister von Berlepsch habe im

vorigen Jahre anerkannt , daß große Mißstände in diesem Ge -
werbe vorhanden sind , und die Einbringung eines hier Abhilfe
schassenden Gesetzes versprochen , wenn das Material gesichtet sei ;
durch sortivühreude Bloßstellung aller Uebelstände müßten die im
Gewerbe Beschäftigten auf baldige Entschließung der Regierung
i » dieser Frage hindränge » . — Ter Vqrtrag wurde mit großem
Beifall ausgenommen - An der sehr lebhasten Diskussion bethei -
ligten sich ». A. die Herren Wegen er , Pötsch . Schoß -
» ich , Peterinann , Lepinski , König , Gottha ,
Semar , Göde und die Fräulein D e ni o ch und W a b n i tz.
Herr Pötsch unterzog die Kellnervereine , deren Mitglieder glauben ,
in Gemeinschaft mit den Prinzipalen ihre Lage heben zu können ,
einer scharfen Kritik und ging dann auf die Ausbeutung der
Kellner durch die Gastwirlhe näher ein . Die Arbeitszeit sei eine
unbeschränkte , auch bei den Lehrlingen , welche dadurch körper -
licher und geistiger Degeneration verfielen . Der Redner schildert
dann die Lage der Kellner , Denselben werde ebenso wie den

Fabrikarbeitern die Aussicht auf das Sclbständigwcrden immer
mehr entrückt und sie somit zu einer lebenslänglich schlechten
Stellung verdammt . Heute sei es sogar den kleinen Hotelbesitzern
nicht mehr möglich , sich . wirthschastlich über Wasser zu erhallen ;
überall entständen großartige Hotels , die sich im Besitze von

Aktiengesellschaften befinden , deren einzelne Angehörige nicht
mehr Fachleute , sondern Geldmenschen sind . Die Entwicklung
auch in diesem Gewerbe trage wie in jedem anderen den Cha -
rakler der kapitalistischen Aera deutlich an der Stirn , zeitige hier
wie da dieselben Erscheinungen . Tn Nebel zu beschränken , fei
Aufgabe der Gesetzgebung . Als ull - Forderung sei zu nennen
die Uilterstellung der Betreffenden itnler die Fabrikgesetzgebung ,
dann die Verkürzung der Arbeitszeit und die Lohnregelung . Herr

Peter mann ( Koch ) weist darauf hin , daß alle Petitionen
der im Gastwirthsgewerbe beschäftigten Personen um Berück -

sichtigung durch die Gesetzgebung unbeantwortet gebiie -
ben sind . Der Bundesrath habe es in seiner Macht , in

Gewerben , in denen eine zu lange , gesundheitsschädliche Arbeits -

zeit vorherrsche , bestimmte Pausen und eine Verkürzung der

Arbeitszeit herbeizuführen . Er müsse aufgefordert werden , hier -

nach in Bezug auf das Gastivirthsgewerbe zu handeln . — Einige
der Redner , so die Herren Schoßnich , König , Göde ,
wandten sich gegen das Hineinziehen der Kellnerinnen in die

Bewegung . Der Kellncrinnenstand habe die Lage i >er Kellner

verschlechtern helfen , die Frau müsse Strümpfe stricken und

kochen lernen :c. Sie fanden ihre Widerlegung durch die Damen

Democh und Wahnitz und durch einige andere Redner , so durch
den Referenten . Die Debatte nahm dabei oft einen stürmischen
Charakter an . Folgende Resolutionen gelangten zur Annahme :

„ Die Versammlung schließt sich dem Referenten om und ist
damit einverstanden , daß die Frau im Gewerbe anerkannt
werde . "

„ Die versammelten Angestellten im Gastwirthsgewerbe ,
männlichen wie weiblichen Geschlechts , erklären sich mit der
von der Mehrheit des Reichstages beschlossenen Ablehnung des

Antrages Auer und Genossen ( 36stündige Ruhepause in der

Woche ) nicht einverstanden und erwarten , daß der Minister von
Berlepsch das uns gegebene Versprechen erfüllt , ein Spezialgesetz
für die Angestellten im Gastwirthsgewerbe ausarbeiten zu laffen ,
welches die Ruhezeit regelt , vor allem aber den Bundesrath zu
ersuchen , von dem Paragraph 120 o Absatz 3 der Gewerbe -

Ordnung im Gastwirthsgewerbe vollen Gebrauch zu machen und

für angemessene Pausen und eine Iiegelung der übermäßigen Ar - .
beitszeit zu sorgen , um die Mißstünde aus gesetzlichem Wege zu
beseitigen . " Diese Resolution ist dem Minister Berlepsch zu über -
Mitteln . Hieraus wurde die Wahl einer Agitationskornmission
vorgenommen : aus derselben gingen die Herren Jakob ,
Wegen er , Ebert , Hoppe und Fräulein D e in o ch als ge -
wählt hervor . Tann gelangte ein Antrag des Inhalts zur An -

nähme , dem Kollegen Ebert ein schriftliches Mandat auszustellen ,
d aß er berechtigt und verpflichtet ist, in der Presse die Interessen
der im Gastwirthsgewerbe beschäftigten Personen zu oertreten .

Sierdurch
will man Herrn Ebert den Schutz des 193 des Straf -

esetz - Buchs sichern . Die Versammlung wurde mit eineim Hoch
aus die Sozialdemokratie geschlossen .

Die Zentral - Kranken - nnd Begrälmißkasse der Sattler
» nd Bernfögenossen „ Hoffnung " ( E. H. 64) , Ortsverwaltung
Berlin , hielt am 27. Juli ihre Hauptmitglieder - Versammlung
ab . Stach der gegebene » Abrechnung beliefen sich die Einnahmen
auf 4301,85 M. , hierzu 752,45 M. , ergiebt die Gesammtsumme
von 5054,30 M. Die Ausgaben beliefen sich inkl . 1400,00 M, .
welche der Hauptkasse übermittelt , auf 4206,96 Mk . , bleibt ein
Bestand am' 1. 7. von 317,34 M. Gewählt wurden zum Bevoll -

mächtigteil E. Wiese , NO . Pallisadenstraße 18, zum Schriftführer
I . Leister , zum Revisor E. Dörfer , zu Beisitzern A. Enders und
C. Böttcher . — Ferner wurde durch T. Ließ eine Erläute -

rung der Vereinbarungen der Freien Hilsskaffenkominission gegeben .

Die Maler und Anstreicher waren am 24 . d. M. recht
zahlreich versamnielt , um Stellung zu nehmen zum Berliner
Bau - Arbeiter - Kartell . Zu diesem Behuse erläuterte Kollege
Schweitzer in einem einleitenden Vortrage die Zwecke und
Ziele und den Werth des Kartells . Der Referent führte klar vor
Augen , daß auch im Malergewerbe mancherlei lokale Mißstände
herrschen , die theilweise den anderen Baugewerben eigen seien
nnd am besten beseitigt werden könnten durch ein geschlossenes ,
geineiiisaines Vorgehen aller interessirten Bau - Arbeiter ; zu diesem
Zwecke sei das Kartell gebildet worden . Redner war der
Meinung, . daß es für die Maler von augenfälligem Nutzen sein
würde , wenn sie enge Fühlung mit den übrigen Bau - Ärbeitern

gewännen , d. h. wenn sie dem Kartelle der Bau - Arbeiter bei -
träten , schon aus dem Grunde , weil im Falle eines Ausstandes
irgend einer Baugewerkschast die übrigen Baugewerkschaften in
Mitleidenschaft gezogen würden . Anderen Falles würden aber

auch sonstige „ Fragen " , wie die Fensterfrage , Koakskorbfrage ?e. ,
durch ein gemeinsames Vorgehen aller interessirten Bangewerk -
schaften bedeutend leichter ihrer Lösung entgegengeführt
werden können , was Redner in allsführkichster Weise
veranschaulichte . Dies führte den Vortragenden dazu ,
das Programm des Bau - Arbeiter - Kartells mit in
den Bereich seiner Betrachtungen zu ziehen und die Durch -
sührbarkeit der Ziele , welche sich das Kartell gesteckt hat , vor

Augen zu führe ». Redner widerlegte gleichzeitig alle gegen das
Kartell gemachten Einwendungen und kam zu dem Schlüsse , den
Malern und Anstreichern aufs wärmste zu empfehlen , für das
Ban - Arbeiter - Kärtell einzutrete » und sich mit der Knrtell - Resolution
einverstanden zu erklären . ( Beifall . ) Kollege Hohlivegler
( Mitglied des Sliis sä Hrungs - Ausschusscs ) pflichtete dem Vorredner
in jeder Beziehung bei . Nachdem in der weiteren sehr lebhasten
Diskussion die Kollegen Minklei , Retzerau , Schweitzer ,
Hohlwegler und Andere ihre Meinungen geäußert hatten
und alles für und gegen das Kartell reiflich erörtert worden war ,

gelangte nach einem Schlußworte des Referenten folgende Reso -
lution gegen drei Stiinmeii zur Annahme : „ Die heutige öffent -
liche Versaminlung der Maler nnd Anstreicher Berlins und Um -

gegend erklärt sich mit de » Ailsführuiigen des Referenten ein -

verstanden und beschließt , sich dem Kartell der Berliner Bau - i

Haudiverker immer enger anzuschließen und für die Interessen ,
welche dieselben gemeinsam haben , in jeder Weise einzutreten . " Als

Delegirter der Maler in , Ausführungs - Ausschuffe des Kartells wurde

hierauf mit allen gegen zwei Stimmen Kollege Hohlwegler
bestätigt .

Es erfolgte dann die Abrechnung über den Agitations - bez .
Maifonds pro 1890/91 durch Kollege » Kölln . Dieselbe wies
eine Einnahme von 611,54 M. . eine Ausgabe von 313,13 M.
und einen Bestand am 19. Juli 1891 vo » 293,36 M. auf .

Eine größere Anzahl Maimarke » stehen noch aus .
Ueber die Verwendung des verbliebenen Bestandes entspann

sich eine lebhafte Debatte , da verschiedene Anträge gestellt waren .
Es wurde schließlich beschlossen , das Geld den » Vertrauensmann
der Maler und Anstreicher Berlins zur Verfügung zu stellen ab -

ziiglich 55 M. , welche dem Kartelle der Berliner Bau - Arbeiter

überwiesen wurde » .
Da die Mitternachtsstunde mittlerweile längst überschritten

war , so blieb auf Beschluß der noch Zlnweseiidcn der letzte Punkt
der Tagesordnung , „ Verschiedenes " , unerörtert und schloß darauf -
hin der Vorsitzende »iit dem besonderen Hinweise daraus , daß die

vorher erfolgte , nur von einem Revisor geprüfte Abrechnung
noch nicht genehmigt sei , dies vieliiiehr erst später erfolgen könne ,
und einem Hoch aus die Arbeiterbewegung die Versammlung .

Der Verein „ Waldcck " hielt am Mittwoch eine Vcrsamm -
l » ng ab , zu welcher auch viele Sozialdemokraten und eine Schaar
Antisemiten erschienen . Redakteur Krieger , der sich als Demo -
krat , nicht Deutschfreisinniger , bezeichnete , erörterte den neuen
Entivurf des sozialdemokratischen Parteiprogramms in sachlicher
Weise , mit Vermeidung alles Beleidigenden . Den ersten , grund -
sützlichen Theil des Progranini - Eiitwurfs vermochte er allerdings
nicht gutzuheißen beziv . zu verstehen , dagegen erklärte er sich mit
dein zweiten Theile , den besonderen Forderungen an den gegen -
ivärtigen Staat , welche er im einzelnen besprach , einverstanden .
Die Diskussion ging bei der total unfähigen Leitung eines
Dr . Müller bald vom Hundertsten ins Tausendste . Der Anti -
semit B o d e k bezeichnete die sozialen Zustände als in fort -
währender Verschlechterung begriffen und hielt das Mitarbeiten
der Sozialdemokratie an sozialen Reformen für nothwendig im
Interesse des Staats . Diesem Redner wurde nachher vorgeworfen ,
daß er seinen � antisemitischen Standpunkt verschwiegen habe .
Haiidliiiigsgehilse Herzberg ( freisinnig ) brachte neben den ge -
wöhnlichen auswendig gelernten Redensarten aus der . . Frei -
sinniaen Zeitung " einige neue Unwahrheiten vor . So behauptet «



er u. 21. , daß Genosse Auerbach einmal selbst seine eigenen AuZ -
führungen über unsere Forderungen an den heutigen Staat für
„ Unsinn " erklärt habe , weil der heutige Staat doch nichts davon
bewillige . Wie wenig Herrn Herzberg überhaupt zu glauben ist ,
bekundete er durch die Anführung erfundener Redestellen von
Bebel und Vollmar , sowie durch sein Ableugnen des bekannten ,
in einer Handlungsgehilfen - Versammlung abgeschlossenen frei -
sinnig - antisemitischen Kartells . Herr Bode ! war dagegen so
ehrlich , diese Thatsachen offen zuzugestehen . Für den Niedergang
der „ freisinnigen " Bewegung in Berlin ist es sehr bezeichnend ,
daß solche inhaltslose und unwahre Ausführungen , wie die jenes
Redners , bei dem Mangel fähigerer Sprecher , jetzt sogar Zlpplaus
finden . Schließlich meinte Herr Herzberg noch , daß die freisinnige
Fraktion zwar schon manchen Fehler begangen habe ,
dafür crber die freisinnige Partei nicht verantwortlich
gemacht werden könne . Von mehreren sozialdemokratischen
Rednern wurde den Gegnem gebührend gedient . Die Erwide -
rungen der Freisinnigen waren ausweichend ; insbesondere wurde
auf die Aufforderung , sich zu den Richter ' schen Irrlehren entweder
offen zu bekennen oder sich von dem Machwerk loszusagen , nur
durch verlegene Zwischenrufe reagirt . 2lm Schluß nahm Dr . med .
Müller das Wort und meinte : Wenn in der sozialistischen
Gesellschaft der untüchtige Arzt keine Existenz finde , so habe er

. ( Redner ) dann vielleicht nicht seine Existenz , weil er nicht wisse ,
ob er tüchtig sei . Ferner werde sich zeder seinen Arzt von der
Behörde vorschreiben lassen müssen und den Zuspruch des ein -
zelnen Jlrztes könne doch nur die Polizei kontrolliren . Die Liebe
als die einzige Urheberin der Fortpflanzung und der Egoismus
müßten gegen die Sozialdemokratie gerettet werden .

Die Freie Gemeinde für Rixdorf und Umgegend hielt
am 26 . Juli eine öffentliche Versammlung ab . Zunächst mußte
der Vorsitzende Herr Rückert die Versammelten auffordern , die
Kinder aus dem Saale zu entfernen , da das vom überwachenden
Beamten verlangt werde , trotzdem die Freie Gemeinde kein
politischer Verein sei . Dann erhielt Herr Hennig das Wort zu
seinem lehrreichen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag
über das Thema : „ Was ist Religion und wer hat Religion ? "
Der Beifall wurde aber sofort unterdrückt , weil man befürchtete ,
daß selbst das Beifallklatschen schließlich einen 2luflösungsgrund
abgeben könne . Hierauf fand ein Antrag Annahme , nach Schluß
der Versammlung die Tellersainmlung für den inhaftirten Ge -
nassen Steinmar fortzusetzen . Alsdann verlas Herr Skarnowitz
eine Druckschrift über das Ziel des Freidenkerlhums und gab
einen Hinweis auf die verwerflichen Redensarten , welche von
urtheilsunfähigen Personen oft gegen das Freidenkerthum ge -
schleudert werden .

Uerlammlung der selbständigen Kolporteur , Kerlin »
heute , Freitag , den zi . Juli , Nachmittags s Uhr , bei Sriwdel , Dresdener -
ftraße li «. Tagesordnung : l. Wie stellen stch die selbständigen Kolporteure
zur lLründung eines Vereins . 2. DiSlufston . 3. Eventuell Beralhung der
Statuten und Wahl des Borstandes . «. Verschiedenes .

N» rein der Zlüg - nivnlder . Sonnabend , den l. August , Abends 9 Uhr .
Mosenthalerstr . 39 lkleiner Saal ) : Versammlung . Festsetzung der Statuten .
Vorstandswahl . Gäste willkommen .

N« rrin Krrlinrr Wo hnungomiethrr . Freitag , den 3t . Juli , Abends
« Uhr . Victoria - Brauerei , Lutzowftr . tu : Vortrag des 3. Borsitzenden Rechts¬
anwalls Feichtmayer über Zwecke und Ziele des Vereins .

Nrrein der Kauaukchtäger Kerlin » und Umgegend . Sonntag , den
S. August , Bormittags 10% Uhr, bei Pyrtek , Sipsstr . s : Ausserordentliche
Generalversammlung .

Fachorrrin den Uhrmacher u. f. n>. Sonnabend , den l. August ,
Abends 9 Uhr , in den Armtichallen . Kommandantenstr . 20 : Mitgltederver -
sammlung . Tagesordnung : l. Di « Sozialreform und deren Werth für den
Arbeiter . Referent : iWtlh . Werner . 2. Ttskussion . 3. Fragekasien und Ver-
schiedeneS . Gäste sind willkommen .

Kreireligiös » veweinde . Sonntag , den 2. und Montag , den 3. August ,
Vorm . » Uhr , findet in den Räumen der Freireligösen Gemeinde , Rosenthaler -
ftraste 33, l Tr. , die Bundesversammlung der freien religiösen Gemeinden
Deutschlands statt . Gäste sind sehr willkommen . Am Sonntag werden die
betr . Anträge erledigt und für Montag sind folgende Besprechungen an-
gemeldet : Wie verhält sich die Religion zum Atheismus . — Ueber die Stellung
der freien Gemeinden zu den sozialistischen Bestrebungen . — Durch welche
Mittel kann kür die Verbrettung des Gedankens von der Trennung der Kirche
vom Staate besser als bisher gesorgt werden .

L, » - und aiskutirblub « . Freitag . „ Karl Marx " , AbendS 9 Uhr ,
bei Grube , Mariendorserstr . lo. Gäste haben Zutritt . — „ Süden " , AbendS
»X Uhr bei Schwarzkopf , Skalttzerstr . u . Gäste . Damen und Herren ,
durch Mitglieder eingeführt , willkommen . — „ W e st e n Abend « Sss Uhr bei
Böhland , Vülowstr . 32. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .

Arbriter yongerbund K- rlin « und Umgegend . Freitag . llebungS -
stunde AbendS s Uhr. Aufnahme von Siilgliedern . „ Kaiser ' fcher
Männerchor " , Schönhauser Allee 23 bei «uhlmey . — Arbeiter - Gesang -
verein „ Nord " , Brunnensir . 33 beiGnadt . — Gesangverein „ Vorwärts 1",
S. O. Adalbertstraße 2t bei Roll . — Gesangverein „ Lorbeerkranz " , Wein -
ftraße ll bei Feind . — . Fi ummer ' scher GesangSerein " , Elisabethstr . l > bei
Rüth . — „ KarthauS ' scher " Ssfangverein , Franksurterstr . 79 bei Krüger . —
„ Buchbtnder - Männerchor " Berlins , Alte Jakobstr . 73 bei Feuerstein .
— Gesangverein „ Maiglöckchen " , Hochstraße 32a , bei Wille . — Gesang¬
verein „ Gemüthltchkeit " <PuN«r ) , Sendelstraße Nr. 30. — Gesangverein
„ I u g e n d s r e u d e n ", Bergstraße es bei Keller . — Gesangverein „ I r t S",
Kopnickerstr . 127a bei Küster . — Gesangverein „ Solleata " , Reichenberger -
straße 10 bei Pätzold . — Wilhelm Seiger ' sche Ltedertasel " ,
Rcichenbergerstr . 83 bei TruckS . — Gesangverein „ Hoffnung " , Friedrichs¬
berg , Friedrich Karlstraße SS. — Gesangverein „ Lyra 2", Charlottenburg .
Molinenstraße 3 bei Grischow . — Gesangverein „ Johann i ", Nüdersdorfer -
straße «», GesellschastShaus Ostend . — Gesangverein „L t b e r t e", Wrangel -
ftraße 34, b. Ulbrich .

Kund der geselligen Arbeitervereine Kerlln » und Umgegend .
Krritag : Verein „ Grüne Tanne " 9 Uhr bei Teßner , Mar kuSstr . 3. —
Rauchklub „ Rothe Quaste " bei Gimecke, Köpnickerstr . 130.

Gesang - , Sunt - und gesellige pereiue . Berliner Turngenosfen -
f ch a f t , 9. M. - Ablh . Jeden Dienstag und Freitag 3 —lo Uhr , Blumen str. S3a'
— „ M ännerchor Waldesrauschen " , Markgrasensir . 3? bei Weigt . —
Mäniier - Gesang - Berein „ Union " AbendS 0 Uhr , in der Berliner Bock-
Brauerei . — Musikdilettanten - Vereln „ Glocke " s —il , Uebungsstunde . Neue
Mitglieder werden aufgenommen . — Gesangverein „ Ltber tee " . Bei Ulrich ,
Wrangelstr . 34. Stimmbesähigte Genossen werden gewünscht .

Musik- Dilettantenvereln „ Staccato " Dirigent A. Lepke. Freit
AbendS U Uhr, Stromstrabs 23, bei Hertzog , UebungSstunde . Auf -
nähme neuer Mitglieder . Gäste sind willkommen . — Vergnügung «-
verein „ Glück auf " , Abends 8!( Uhr , Sitzung bei Möwes , Fichte -
straße 29. Nach der Sitzung Tanz . Gäste willkommen . — VeranügungS -
verein „ Bei Ich en " , Sitzung mit Damen von v Uhr ab, Admiralslr . 33 bei
Lülow . Gäste willkommen . — BergnügungSveretn „ G u p h r 0 s y n e". Sitzung
mit Damen Abends g Uhr im Restaur . Wohllebe , Alexandrtnenfst . 110. Nach der
Sitzung Tanz . Gäste willkommen . — Geselliger Verein „ Im in ergrün "
AbendS 9 Uhr , im Restaurant Heinicke , Orantenstr . 33. — Verein ehem .
Schüler der s3. Gemetnde - Schule , Sitzung , Abends 9 Uhr, im
Grand Restaurant „ Kornblume " <Jnh . Otto Noll ) , Andreasstr , 3. Gäste
willkommen . — Rauchklub „ W e i ch s e l b l a » t ", AbendS 9 Uhr , Skaliyer -
ftraße I47a , bei Wichert . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , willkommen . —
Rauchklub „ Ohne Zwan g", Abends d!z Uhr , bei W. Spaeih , Weinstraße 23.
— Skattlub „ Tournee " , Abends 8$ Uhr , beini Genossen Karl Ullrich ,
Wrangelstr . 34. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , willkommen . — Pfeifenklub
Angra Pequena , Abends lo Uhr, Gertchtsstr . 74: BeretiiZsttzung . Gäste
willkommen .

so lange der Direktor Arendt es nicht beweisen kann , für eine

Verdächtigung schlimmster Art . Das Material werden wir , so -
weit es in unseren Händen liegt , der Berliner Arbeiterschaft so-
bald als möglich in öffentlicher Volksversammlung bekannt geben .

Wir wollen hierdurch noch erwähnen , daß , wer mit gerechten
Waffen kämpft , sich nicht vor der Oeffentlichkeit zu scheuen
braucht .

Zum Schluß bemerken wir , daß die Besprechung am Frei -

tag , den 31 . Juli , Abends 9 Uhr , im Restaurant Müller ,

Johannisstr . 20 bestimmt stattfindet . Erscheint Herr Arendt nicht ,
dann nehmen wir an , daß die in imseren Händen befindlichen
2lnschuldignngen Herr Direktor Arendt zugiebt .

Die Kommission .
Polier . Steinmar .

SprsihsÄsl .

! Verfügung ' ,

_________

_ _ _ _, . .
Inhalt desselben identifiziert zu werden .

Auf die in Nr . 174 des „ Vorwärts " veröffentlichte Erklärung
des Bauarbeiters Marasas habe ich zu erwidern , daß ich als Vor -
sitzender mit dem Kartell nichts zu thun habe , daß meine Wahl
zum Vorsitzenden der Hauptgrund war , weshalb ich das Zlmt als
Ausschußmitglied niederlegte . Der Bericht im „ Arbeiter " ist
falsch , dies wird der Leiter der in Rede stehenden Versammlung
E. Gutsch wohl so gut wissen wie jeder , welcher der Versamm -
lung bis Schluß beigewohnt hat . Von derselben aus begab sich
Kollege Marasas sowohl wie ich zur Konferenz . Derselbe gab
sogar für mich als Ausschußmitglied seine Stimme ab . Ich be -
greife daher umsoweniger , wie er zu der Unwahrheit kommt , von
einer eigenmächtigen Handlung zu sprechen .

W. LL e r n a u , Bauarbeiter .
Swinemünderstr . 47 .

( Nachdem nun jeder der Betheiligten die Angelegenheit ge -
' /lügend erörtert hat , schließen wir die Diskussion. D. Red . )

Die an , 7. Juli im Feenpalast in Angelegenheiten des
Münchener Brauhauses gewählte Konnnission verwahrt sich ent -
schieden gegen die Ausführungen des Herrn Direktors Arendt
( Sprechsaal des „ Vorwärts " Nr . 17S) , worin die Kommission als
parteiisch bezeichnet wird . Die Kommission erklärt das hierdurch ,

Literarisches .
Von der „ Nene » Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. Dietz

Verlag ) ist soeben das 44 . Hest des 9. Jahrganges erschienen '
Aus dem Inhalt heben wir hervor : Sanssouci . — Selbst - An¬

zeige . — Herr Dr . Albert E. F. Schäffle als Soziolog . ( Schluß . )
Die neue Bauernbemegung in der Schweiz . — Literarische Rund -

schau . — Notizen . — Feuilleton : Der Pariser Garten . Novelle

von Minna K a u t s k y. ( Fortsetzung . )

Moderne Ketzergerichte . Ein Schul - und Jdeenkampf
der freireligiösen Gemeinde zu Berlin . — In dieser 193 S. ö 0

starken Broschüre schildert E. Vogtherr aktenmäßig die Drangsa -

lirung der Berliner freiligiösen Gemeinde durch die Berliner

Gemeindebehörden , welche aus Gründen ihres Klasseninteresses
gehorsam ausführen , was die christliche und jüdische Geistlichkeit
von ihnen verlangt . Verlin soll die Metropole der Intelligenz
sein , die Mehrheit der Stadtväter aber brachte es fertig , zu
billigen , daß inan der Freireligiösen Gemeinde sogar die vordem

derselben zu Zwecken des Jugendunterrichts überlaffenen Schul¬
räume wieder entzog , auf Grund von Bedenken , die so wenig thatsäch -

lich begründet sind , wie die verschiedenen Theologien selber . Das

Hin und Her zwischen den Stadtsoldaten der Theologie und der

freien Nolkswehr naturalistischer Aufklärung ist in der Broschüre
amüsant photographirt . Sie ist demnach ein interessanter Bei -

trag zur Kenntniß des heutigen Gemeindelebens , in dem das

herrschende Bürgerthum Tag für Tag beweist , daß es zur un -

parteiischen Leitung und Verwaltung eines größeren Menschen -
kreises absolut unfähig ist .

Vevnriflhkes ;
Hannover . Der Reichskanzler weiß noch immer nichts von

dem herrschenden Nothstand . Im Jahresbericht der hiesigen
Handelskammer könnte er wieder einen neuen Beleg dafür finden ,
daß es dem deutschen Steuerzahler ganz erbärmlich geht . Im
Jahre 1399 ist nämlich der Verbrauch von Schweine -
fleisch , Kalb - , Rind - und Schaffleisch ganz erheb -
lich gesunken , während der Konsum von Pferdefleisch
nicht nur nicht zurückging , sondern sogar noch stieg . Eine kleine

Tabelle wird dies veranschaulichen . Es wurden in dem hiesigen
Schlachthof getödtet oder von auswärts zur Untersuchung und

zum Verkauf gebracht :

Großvieh 14 393
Schweine 4L 541
Kälber 24 194
Schafe 29 172

Pferde 1411

Deiner und Deiner Eltern oder Lieben und thue nicht etHea

Schritt weiter auf diese Dampfer , denn Du verkaufst Dein Blut

der Hölle . Wir zweifeln , ob wir noch leben werden nach dieser

Fahrt , und wenn wir am Leben bleiben , so sind wir sür immer

Krüppel .

Philadelphia . Die Spitzbübereien des Stadt - Schatz -

meisters Bardsley kosten den Steuerzahlern 3 599 999 Dollars .

Rechnet man dazu die von den verkrachten Banken aufgefressene
Summe von 6 459 999 Dollars , so macht das eine Rechnung von

9 959 999 Dollars . Einen solchen Denkzettel hat noch kein Ge -

meinwesen der Welt erhalten . Macht aber nichts , das „freie "
amerikanische Volk kann noch viel mehr vertragen , sagt unser

Bruderorgan , das „Philadelphiaer Tageblatt " . — Dasselbe
Blatt bringt noch folgende unterhaltende Mittheilung : Vor sechs

Jahren vermachte ein begeisterter Anhänger der Lehre von H e n r y

George diesem 12 999 Dollars und seiner ( des ersteren ) Wittwe
nur 5999 Dollars . Die Wittwe focht das Testament an und

nach jetzt erfolgter Entscheidung erhält Henry George 313 Doll .
und die Wittwe nebst Angehörigen — 269 Dollgrs . In das

übrige haben sich die Advokaten getheilt .

gtepefiffen :

1800
13 973 also weniger 335 Stück
41934 , 1457 „
22 782 , 1822 „
19 852 „ 829 ,

1 492 also mehr 83 „
Im Leipziger Schlachthaus hat man sogar das Schlachten

von Hunden begonnen . Dazu gerechnet die hohen Brotpreise , so
ergiebt sich eine Fülle von Entbehrungen fiir die nichtvermögen -
den Bevölkerungsklassen , daß man wenigstens Geheimrath oder

Großgrundbesitzer sein muß , um Angesichts solchen Volkselends
noch ruhig schlafen zu können .

Selbstmord eines Millionärs . In Rußland , Gouvernc -
ment Livland , hat sich vor einigen Tagen der Millionär Baron
v. d. Osten - Sacken durch einen Schuß in den Kopf das Leben
genommen . In einem hinterlassenen Briefe giebt der Selbst -
mörder als Grund seiner That an , „ weil das Leben viel zu
langweilig ist und zu lange dauert " . Der Baron war ein Nach -
komme des bekannten russischen Feldmarschnlls Fürsten v. d. Osten -
Sacken .

DaS Elend dcr Kohlenzither auf den überseeischen
Dampfern wird in einer amerikanischen Arbeiterzeitung von
einem der Sache Kundigen in erschütternder Weise geschildert .
Einer meiner Freunde wollte nämlich dieses gesegnete Land ver -
lassen und in seine Heimath zurückkehren , da er aber mit den
irdischen Gütern nicht zu sehr überbürdet ist und seine Heimalh
ihm bessere Aussichten fürs Leben darbietet , so suchte er auf jede
mögliche Weise sich Rath zu schaffen . In seiner Roth erblickte
er in der „ Staatszeitung " folgende Aimonze : „ Verlangt :
Starke Männer , die sich nach Teutschland hinüberarbeiten wollen .
Zu melden in Nr . 34 River Str . , Hoboken . " Groß war seine
Freude , als er sich aller seiner Sorgen behoben sah . 2lls er
sich zu der angegebenen Adresse begab , musterte ihn
der Werber mit Kennerauge lind , da mein Freund
ein starker , kräftiger Mensch ist , so wurde er ange -
nommen und eingeschrieben . Er begab sich auf den Dampfer ,
um die Arbeit anzutreten . Dort traf er zwei Schatten von
Menschen mit abgezehrten Gesichtern , schwarz von Kohlenruß ,
mit Kleidern , bis ans Bein zerrissen , und an mehreren Körper -
stellen blutend . Von einer trüben Ahnung geleitet , fragte er die
Männer , woher sie kämen und warum sie so schrecklich aussähen
Da erzählten sie ihm von Grausamkeiten und Ungeheuerliche
ketten , die an die Zeiten der Wilden oder Hunnen erinnern .
Durch eine solche Annonze verlockt , verließen sie auf diesem
Dainpser Bremen , um nach dem gesegneten Amerika ihre Schritte
zu lenken . Beim Beginn der Reise waren sie drei Leidens -
genossen . Man gab sie alle Drei in die unterste
Schichte des Dampfers , um Kohlen zu ziehen . Tort ar -
beiteten sie ununterbrochen 12 Stunden ohne Rast und ohne
Essen . Die 2lrbeil ist eine unnatürliche , barbarische ; der heiße
Schweiß badete sie während der ganzen Zeit und die Kleider zer
fielen auf ihrem Leib . Gleich ain ersten Tag erlag einer dcr
Leute den Folgen dieser ungewohnten Arbeit und wurde ohn¬
mächtig . Man glaubte ihm nicht , er wurde mit Füßen getreten ,
mit Eisenstangen von den Barbaren geschlagen und als dies nicht
half , schüttete man einen Eimer Waffer über ihn aus . Als er

zu sich kam , mußte er weiter arbeiten , bis 3 Uhr Abends . Als
die Leute sich beschwerten , wurden sie vom Kapitän faule Hunde
genannt . „Dieser unser Leidensgenoffe " , erzählten die Leute
weiter , „ war ein gebildeter Deutscher und zu dieser 2lrbeit

nicht tauglich ; er wurde speziell von diesen Seehunden
zur Zielscheibe gemacht und als eines Tages unser
Freund gestoßen , geschlagen und beschimpft , ohne jede
Gerechtigleir zu finden , nicht mehr weiter konnte , nahm er von
uns Abschied , bat uns , wir sollten diese Schandthaten der Welt
veröffentlichen , sprang über Bord und erlrank . Um die even -
tuellcn Vorgänge zu beschreiben , muß man selbst auf diesem
fluchbeladenen Schiffe sein , um die Leiden der armen Teufel zu
begreifen , deren einzige Schuld ist , daß sie nichts besitzen . Wohl
unterhalten sich oben die Passagiere , ohne die mindeste Ahnung
zu haben , was unter ihnen vorgeht . " Dies erzählten die Opfer
und endigten mit den Worten : „ Lieber Freund , erbarme Dich

( Depesche » des Bureau Herold . )

Köln , 39 . Juli . Die „ Kölnische Volkszeitung ' meldet aus

Saarlouis : Auf der Grube Heinitz wurde fünf Bergleuten

wegen Aufreizung gelegentlich des längsten Streiks ge -

kündigt .
Paris , 39 . Juli . Bei dem gestrigen durch den Streik der

Tramway - Bediensteten hervorgerufenen Straßenkampf wurde ein

Wagen in den Kanal gestürzt . Ein Polizist hieb mit dem Säbel !

einem Streikenden die eine Hand ab . Mehrere Polizisten wurden

verwundet . Üluch Frauen betheiligten sich an den Straßen -

zenen . Die Bevölkerung nimmt Partei für die Ausständigen .

( Wolff ' S Telcgraphen - Vureau . )
Toulouse , 39 . Juli . Der Ausstand der Tramwaybediensteten

führte Mittags zu neuerlichen Ruhestörungen , wobei ein Polizei -
kommissar mit Stöcken und Faustschlägen insultirt wurde . Die

herbeibeorderten Dragoner gingen gegen die Ruhestörer vor .

Mehrere Personen ivurden verletzt . Die Menge warf mit

Steinen nach dem Militär . Um einen blutigen Zusammenstoß
zu vermeiden , ließ man die Tramwaywagen nach ihren Depots
und das Militär in die Kasernen zurückkehren . Die Tumultuanten

sammelten sich später mit Hacken und Schaufeln bewaffnet wieder

an , zerstörten mehrere Kiosk und steckten die Trümmer in Brand .

Die Truppen wurden darauf wieder herbeigerufen und besetzten
die Boulevards .

VviefTtZtfken der Vedecktion «

R . M. , Hagen . Erheben Sie Beschwerde .
O. G. , Zlckcrstr . 145 , In den thatsächlichen Angaben trifft

Ihre Notiz nicht zu .
Br . H. E . Sch . Jawohl .
W . H. , Steglitz . Ja .
Nosenthaler Thor . Ihre Kinder sind Dissidenten . Die

andere Frage läßt sich so nicht beantworten .

S . 100 . Eine Strafverfolgung könnte nur auf Antrag der

Frau erfolgen .
Musiklehrer . Einen derartigen Stellennachweis kennen

wir nicht . Sie müssen die Annoncen in den betreffenden
Zeitungen lesen .

Sind . meck . I . L. Ihre Frage ist so allgemein gehalten�
daß eine eingehende Beantwortung oen Rahmen des Briefkastens
weit überschreiten würde .

A. H. Eine Kochschule können wir Ihnen leider nicht nach -

weisen .
JnliuS Maah . In diesem Fall haben Sie keine Kündigung

zu beanspruchen .
H. G. , Görlitzerstr . 42 . Eine Milliarde ist gleich tausend

Millionen . ( 1999 999999 ) . — Nur der Vorsitzende braucht zu

unterschreiben .
W . G. 50 . Die Frau möge zunächst bei der hiesigen

Armeudirektion um Unterstützung Ankommen . Ist sie erwerbs -

unfähig , so kann sie ferner gegen ihren bemittelten Sohn aus

Gewährung des Unterhalts klagen und zu diesem Zwecke ein von «

Bezirksvorsteher zu beziehendes Arniuthsattest beim Landgericht
unter Angabe des Sachverhalts mit dem Antrage einreichen , ihr
das Armenrecht zu bewilligen und einen Anwalt beizuordnen .

C . P . , Kirchstraße . Das Erheben eines festen Entrees in

Versammlungen ist statthaft und kann von der Polizei nicht ver -

boten werde » . Geschieht dies doch , so kann man nur gegen das

Verbot Beschwerde einlegen , eine strafbare Handlung aus Seiten
des Polizeibeamten liegt nicht vor .

H. K. , Mclchiorstraße . Sie sind katholisch und nur der

Austritt aus der . katholischen Kirche hat daher für Sie einen
Sinn . Wenn Ihnen die Ausstellung eines Duplikats Ihres Kon -

firmationsscheins verweigert wird , so beschweren Sie sich , wen »
es auch lange dauert . Ter von Ihnen angedeutete Weg ist »n-

möglich , Sie würden eine Urkundenfälschung begehen .
N. » ch . , Charlottenbnrg . 1. Auch als ausländischer

Katholik können Sie hier aus der katholischen Kirche austteten .
2. Sie haben keinen Anspruch auf Naturalisation . Ob Ihne »
solche gewährt wird , hängt lediglich vom Ermessen der Be -

Hörde ad , nicht nur von der Dauer Ihres bisherigen Aufen « -
Halts hier . ,

A. W . 12 . 1. Wenn die Herrschaft nicht ausdrücklich am

Rückforderung des Miethsthalers verzichtet hat , so kann sie den -

selben jederzeit , auch noch nach Verlauf mehrerer Monate vorn

Lohn in Abzug bringen . 2. Für Berechnung der Miethssteuer
konunt es nur auf die Miethe , nicht auch auf die Neben -

abgaben an .
K. P . 1000 . Ihr Sohn muß der SpeditionS - Genoffen -

schast beitreten .
E . W . 010 . Wenn die Frau ein uneheliches Kind in d>s

Ehe bringt , so kann dasselbe nicht auf den Namen des Manne »
geschrieben werden , außer wenn es von ihm herrührt .

Dvivfüslften tiev Expedikion »
Für den Partei - Maifonds gingen ferner folgende Beiträgt

bei uns ein :
Freitanz am Müggelsee . 25 . Juli , von der TischlerwerkM

Kolitz . Gr . Franksurterstr . 16, 6, —. E. F. Mühlhausen 6' '

Bereits quittirt 1653,22 , in Summa 1665,22 .

Für die Gcneralkommission der Gewerlsch »�
Teutschlands ( Hamburg ) sMaisondsj gingen ferner ein :

Vom Stocklaternen - Lieseranten beim Arbeiter - Sängcrfest *

�' Brauerei , 5. Juli . 5, - . Fraiserei von R. Roller dur «
W. I . Aufs Wohl des Herrn Chef au seinem Hochze9s�3

• Von der Agitcttionskommission der in der Holzsabrua » .
eschaftiaten Arfinter 26 — . Einige Modelltischler des Beru «beschäftigten Arbeiter 26 ,

Vulkan , Osten 3 . - .
ein -Für die gcmaßregcltcn Bergarbeiter

Vom aufgelästen Arbeilcr - Bikdungsverein Berlins
O. P. , Sattler , Prinzen - Allee 1, —. Rauchklub Gleichheit , Ven
straße 14 , 1,19 . . „

Weitere Beiträge nimmt gern entgegen die Exped «�
Bcuthstr . 3. �

Berantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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